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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal ex. 

ſcheinende Blatt beträgt vierteljähelich für die Stadt 

Poſen 4% Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pi. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten dez bei» 
ſchen Reiches an. 


5 Re Wahlen zur franzöſiſchen Deputirtenkammer 


am 20. Februar vollzogen worden. Wie dieſes bei der großen 
ab von Parteien, welche ſich die Deputirtenſitze ſtreitig machen, 
anders zu erwarten ſtand, iff in einer ſehr erheblichen Anzahl 
i Wahlbezirken der erſte Wahlgang unentſchieden geblieben; die en⸗ 
Warm Wahlen werden am 5. März flattfinden. Nach dem Wahlgeſetz 
e Deputirtenkammer vom 30. Dezember 1875 hat jedes Arron⸗ 
5 einen Deputirten zu wählen; zählt daſſelbe über 100,000 
gen, fo wählt cs für jede weiteren 100 000 oder einen überſchießen⸗ 
uchtheil von 100,000 Seelen einen Deputirten mehr und zwar 
nes für dieſen Zweck in die erforderliche Zahl von Wahlbezirken 
a eriptions) getheilt. Im Seine⸗Departement wählt die Stadt 
20, das Arrondiſſement Saint-Denis 3, das Arrondiſſement 
mur 2 Deputirte. — Die Gefammtzahl der Deputirten einſchliehlich 
ligen aus den Kolonieen beträgt nach einer neulich veröffentlichten 
icht 534, während die letzte Nationalverſammlung 738 Mitglieder 
Nach den bis jetzt vorliegenden telegraphiſchen Nachrichten zu 
en, dürfte die Deputirtenkammer in Bezug auf die Ger 
tas der Majorität kein weſentlich anderes Ausſehen 
der Senat tragen, indem der Ausſchlag dort wie hier aus 
ö Reiben der gemäßigten Republikaner erfolgen wird, auf deren 
lung an der Geſetzgebung der Führer der entſchiedenen Repu⸗ 
mer Jambetta von vorn herein gerechnet hat, indem er in allen 
Ad, ahlreden einer weiſen Mäßigung behufs Befeftigung der 
en Republik das Wort redete, wofür er freilich von den „Unver⸗ 
chen“ als ein Abtrünniger geſcholten wurde. In Paris hat die 
os? h der „Republique frangaiſe“, des Organs des Herrn Gambetta, 
hi nn dig den Sieg davon getragen, fo daß auch, wie dieſes dabei 
eur Mtigt war, der Miniſter Duc Décajes nicht ſofort gewählt 
da] ſondern erſt in der engeren Wahl Dis Mandat erhalten wird. 
betta ſelber war 4 Mal gewählt und zwar auch in Lille, der 
„Ir RL des Norddepartements, welches Letztere bei den Wahlen 
(Peru attonglverſammlung vorwiegend monarchiſtiſche Vertreter mit 
Bit Färbung entſendet hatte. 
N Bon cine Augenblicke liegen die Reſultate von 530 Wahlen 
* ſen 530 Gewählten, 
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Ale. Es repräſentiren alfo die Konſtitutionellen u. Republikaner in 
* Schattirungen als Vertreter der gemäßigten Republik auf dem Bos 
nes beſtehenden Staatsgrundgeſetzes 310 Stimmen, mithin die über 
zende Majorität. Dieſer von der Regierung wohl kaum erwartete 
ang hat bereits als unmittelbare Wirkung eine Thatſache von 
zumlegender Bedeutung zur Folge gehabt. Buffet — der verhäng ⸗ 
he € Dämon des derzeitigen Miniſteriums — hat feine Entlaſſung 
I icht. Sein Reglerungsſyſtem wie feine Perſon haben eine ekla⸗ 
it! prittertaae erlitten. 
10 der Präſident das Entlaſſungsgeſuch annehmen wird oder 
ot | Nay bleibt abzuwarten — man meint, zur Weiterfüßrung der Ge 
ig pene Buffet jedenfalls bis nach dem Zuſammentritt der Rammer 
My oortefeullle noch belaſſen werden. Damit wäre denn eine neue 


A lie Frankreich angebrochen, zu der ſich auch das übrige Europa 
Y j ih Nt wünſchen könnte. Buffet drückte feit feinem Eintritt in das 
Ahe der Politik Frankreichs im Innern wie im Aeußern den Stem ⸗ 
m, ultramontanen Klerikalismus auf. Seine Regierungdweisheit 
N a 0 1 der republikaniſchen Staatsform ſoweit ſich zu behelfen, als 
Sly, „dem Vatikan gefalle. Darüber hinaus wäre die ganze Charte 
— 


IM age der Bord geworfen worden. Das klerikal regierte Frankreich 

| eine ftetig wachſende immer mehr beſorgnißerregende Ges 
* ag den Frieden Europas, und fo kann der Ausfall der Deputir⸗ 
Mio. wie, im Anſchluß daran, der Sturz Buffel's als eine neue 
zabürgſchaft begrüßt werden. 


Ss 

ae v. Schorlemer⸗Alſt hat in der Sonnabend⸗Sitzung 
kiesdeordnetenbauſes noch einmal die Beſchwerde des Herrn 
ofen golem sti in der Reichstagsſitzung vom 9. d. M. über 
6 N ußerung eines hieſigen Staatsanwalts zur Sprache 
Bft 
G 


die und ſich dabei ebenſo wie der polniſche Reichstagsabgeordnete 
EN Mya ofener Zeitung“ geſtützt. Wir find dadurch zum 
Ry, aufgefordert und fühlen uns zu der Erklärung verpflichtet, 
Wi betr. Aeußerung aus dem Zuſammenhange geriſſen wieder⸗ 
$ Aurde, Der betr. Staatsanwalt, Herr v. Dreßler, hat 
2 baba welche die „Germania“ in ihrer letzten Nummer als 
des g, bezeichnet, in feinem Plaidoyer am Schluſſe des Bros 
Pi den päpſtlichen Delegaten Kurowski vor dem bieſigen 
richte am 7. Oktober 1875 geſprochen, und die Poſener Zeitung 
7 Der Meariffene Stelle der Rede wie folgt wiedergegeben: 


1. und römif ichkeit war es vorbehalt 
Ho, U ch latholiſchen Geiſtlichkeit w alten, der 
de Nachwelt En eiſpiel halsſtarriger Auflehnung gegen die 
ua Staats, an dauernder Undotmäßigkeit gegen die ftaatliche 
fe nig zu geben, wie es vorber nie dageweſen, wie es hoffentlich 
e, di, wiederkehren wird. Und indem ich mich von den That- 
el, 


r Vergangenheit angehören, abwende, geitatte ich mir 
in die Zukunft zu werfen. ES rt wahrlich 
phekengabe dazu, um beſtimmt behaupten 
„daß die Stunde von Sepan für die 
n bat boi ſche Hierarchie in Preußen ge⸗ 
db t. Was wir jetzt erleben, was wir noch erleben 
Vine war noch viel Verwirrung in das Land, viel Kummer 
geht nus für den Einzelnen bringen, der endliche Sieg des 

lg darum doch auger allem Zweifel. : 
Jahren — ein langer Zeitraum 
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Ri Naften 
Me 5 
* Menſchenleben, eine kurze Spanne Zeit im 


meldet uns der Telegraph, ſind 28 
20 Konſervativ-Konſtitutionelle, 75 konſervatibe Republi⸗ 
i 2 Bonapartiften, 198 Republikaner und 17 


f I?) Mergen- Ausgabe. 


Voſener Zeitung. 


Jahrgang. 


Nennundſiebzigſter 


Mittwoch, 23. Febrnar 


(Erſcheint täglich rei Mal.) 
Leben eines Volkes — in 30 Jabren werd ; 
tholiſchen Parochien verwaift undibre Rirden ces 
ſchloſſen fein, weil junge Prieſter, dig den Geſetzen ſich nicht fügen 
wollen, nicht zugelaſſen, die alten aber geſtorben, oder der Gegend, 
wo fic gelebt und gewirkt haben, verwieſen fein werden (Unruhe im 
Zuhörerraum, der Vorſitzende gebietet Zube) Doch hege Niemand 
Furcht und Beſorgniß für die Heerden, de ohne Hirten bleiben. Ein 
gut geartetes Volk und das preuß. iff ein ſolches in allen feinen Ele» 
menten — wird ſelbſt unter den in Aust ſtehenden Verhältniſſen fido 
feinen religiöſen Sinn zu erhalten verftebin und wenn es nicht mehr 
geführt von feinen Geiſtlichen in lansen Vallfahrtszügen nach heiligen 
Orten und Altären pilgern kann, fo wird es ſich in feinen Herzen Al: 
täre erbauen und an dieſen feine Andacht verrichten. Sollte aber nach 
30 Jahren noch eine kleine Anzahl Briefic; der ſtreitbaren katholiſchen 
Kirche übrig geblieben fein, die, wie der Nugeklagte ihr ceterum censes 
rufen, nun fo wird, wenn auch nicht an eſer Stelle, fo doch drüben 
auf der Wilhelmsſtraße (in dem neuen Gerichtsgebäude. — Red. der 
Poſener Ztg.) eine junge rüſtige Kraft ihm gegenüderſtehen und — 
daſſelbe Geſetz in der Hand — wie ich heute, das Schuldig gegen die 
dann Angeklagten in Antrag bringen. 

Hiervon hat Herr v. Niegolewski nur die Worte ¡itirt, welche oben 
geſperrt gedruckt ſind, ſo daß alſo die Vorausſetzung, (der fortgeſetzte 
Ungehorſam gegen die Staatsgeſetze) unter welcher der Staatsanwalt 
jenes Zukunfsbild entwirft, weggefallen iſt und die herausgezogenen 
Worte wie Drohungen erſcheinen, welche die Staatsregierung nach 
ihrem Programm erfüllen will. Wir fühlen uns nicht berufen, den 
Staatsanwalt zu vertheidigen, ſondern wollen unſeren Leſern nur das 
Material unterbreiten, und das Urtheil anheimgeben, ob Herr v. Nie⸗ 
golewski die Poſener Zeitung in vollſtändig loyaler Werle zitirt hat. 


Aus Krakau theilt eine Korreſpondenz des „Kurver Poznanski“ 
vom 21. einige nähere Umſtände über die Ausweiſung Ledo⸗ 
cho wskis mit. Der Kardinal war am 19. Abends von einem Be⸗ 
ſuche bei den Karmeliterinnen und Urfulinerinnen in das Palais der 
Fürſtin Lubomirska zurückgekehrt, als ſich daſelbſt der Polizeidirektor 
Ewglif d einſtellte und ihm die Mittheilung machte, daß das wiener 
Miniſterium feine ſofortige Abreiſe von Krakau verlange. Ledochowski 
erwiederte darauf, daß er Sonntags nicht abreiſen werde, weil er als 


J dt und die 


die Polizei in allen Kirchen die Heraus, 
gabe der Fahnen der katholiſchen Brüderſchaften verbot. Den ganzen 
Sonntag über empfing der Kardinal Deputatlonen von 
Vereinen und Beſuche, darunter auch die Redakteure 
der ultramontanen Blätter „Przeglad Lwowski” (Lember⸗ 
ger Rundſchau) und „Pszezölka” (Bienchen). Die Redaktion 
des „Ozas” hatte er bereits am 18. empfangen. Am Montage hatte 
ſich auf dem Bahnhof eine zahlreiche geiſtliche und weltliche Verſamm⸗ 
lung eingefunden, um ſich von dem Kardinal zu verabſchieden, darun⸗ 
ter das Domkapitel von Krakau und von Przemysl. Der Kardinal 
ertheilte aus dem Fenſter des Waggons den Anweſenden, die auf dem 
Perron hinknieten, ſeinen Segen. Die Rührung war nach dem „Ku⸗ 
ther” fo groß, daß ſelbſt der anweſende Polizeikommiſſarius hingekniet 
fein fol. Als der Zug ſich in Bewegung ſetzen wollte rief Ledöchow⸗ 
eli den Verſammelten zu „Gelobt fet Jeſus Chriſtus“ worauf dieſe 
antworteten „In Ewigkeit Amen.“ In dem Zuge, mit welchem Letó: 
chowski Krakau verließ begleiteten ihn noch eine kurze Strecke die Fas 
milie des Fürſten Lubomirski, die Gräfinnen Potocka und Zamojeka, 
ſowie mehrere ultramontane Edelleute. In Wien ſollte der Kardinal 
Montags um 5 Uhr Nachmittags anlangen und daſelbſt bei den Jeſuiten 
Wohnung nehmen. Der ultramontane Berichterſtatter des „Kuryer“ 
fügt hieran einige Bemerkungen über dieſe neue „Verbannung“ und 
über den „Kreuzgang“ des Kardinals. Ee meint, daß es den Behör⸗ 
den an Takt und Einſicht gefehlt habe, ba der Kardinal fo wie fo Kra⸗ 
kau bald verlaſſen hätte. „Er wäre ruhig abgereiſt, ohne daß die Be⸗ 
völkerung gereizt worden wäre, fährt der Korreſpondent fort, fo aber 
hat die Regierung dem Herzen der Bewohner Krakaus eine Kränkung 
zugefügt.“ 

Die Klage über die „Verbannung“ und den „Kreuzweg“ iſt eine 
von den vielen ultramontanen Uebertreibungen. Das energiſche 
Mittel der „Abſchaffung“, welches jüngſt an einem preußiſchen Journa⸗ 
liſten geübt wurde, iſt dem Grafen Ledochowski erſpart worden. Der · 
felbe iſt in den k k. öſterreichiſchen Staaten nicht abgeſchafft — viel⸗ 
mehr iſt, um uns der Ausdrücke der wiener Preſſe zu bedienen, der 
fremde Prälat, der ſich auf öfterreichiſchem Boden als polniſcher 
Reichsverweſer geberdet, an die Geſetze Oeſterreichs erinnert und — 
einem geflügelten Worte zufolge — darauf aufmerkſam gemacht worden, 
daß der kürzeſte Weg von Berlin nach Rom nicht üder Kratau und 
Lemberg führt.“ Indeſſen hat ihm die krakauer Behörde noch einen 
Tag Zeit gelaſſen, Demonfirationen ins Werk zu ſetzen, welchen die 
Sonntagsfeier nicht widerſpricht. 

Ueber die galiziſche Reiſe Ledochowski's ſelbſt äußert ſich die 
wiener „Preſſe“ wie folgt: 

Die Idee des Herrn Kardinals, das polniſche Element in Gali⸗ 
zen durch eine Rundreiſe aufzuregen, nachdem ihm die Geſetze die 
Agitation in feiner heimiſchen Dibzeſe unmöalich gemacht hatten, war 
ſo naiv wie möglich, und wenn der Ex Oberhirt von Poſen und 
Gneſen nicht fo viel feinen Takt beſaß, um das ſelbſt einzufehen, fo 
gezieme es ſich, daß er von kompetenter Seite auf die dem Gaſtrecht 
eniſprechenden Pflichten aufmerkſam gemacht wurde. Die Zeiten find 
hoffentlich vorbei, wo man im Verfolg einer völlig verfehlten Politik 
eine beſondere Rückſicht auf die polniſchen Velleitäten nehmen zu müſſen 
glaubte: es hat ſich gezeigt, daß in unſeren Verfaſſungskämpfen die 
Kompromiſſe mit der polniſchen Sonderpolitik nur von Schaden waren. 
Es muß unſeren Polen endlich begreiflich gemacht werden, daß ſie 
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Annahme⸗Bureaus; 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M. 
Hamburg, Leipzig, München, 
Stettin, Stuttgart, Wien 
bei G. T. Daube & Co. 
Hagſenſtein & Vogler, — 
Rudolph Maſſe. 

In Berlin, Dresden, Or 
beim „Inwalidendauk.“ 
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en dietas Oeſterreicher find und bleiben und daß ihre Zukunftsträume gerade ſo 


ausſichtslos find, wie jene ihrer Stammesgenoſſen in Preußen und 
Rußland. Wenn ſonſt die geſammten polniſchen Hoffnungen an die 
theilweiſe Ausnahmsſtellung des polniſchen Elemenkes in Oeſterreich 
anknüpften, fo iſt diesmal der feltíame Umſtand eingetreten, daß die 
Propaganda von einem preußiſchen Bolen nach Oeſterreich getragen 
wird, und es iſt an ber Zeit, dieſem Unterfangen zu begegnen. Kar⸗ 
dinal Ledochowski hätte füglich die ganze Reiſe nach Galizien unter⸗ 
laſſen können, da abſolut nicht einzuſehen iſt, was er dort für feine 
Perſon zu thun hat; die Redensart von feinem Gewiſſensdrang, am 
Grabe des heiligen Stanislaus, des Schutzpatrons der poſener Erz⸗ 
diözeſe, zu beten, iſt doch ein ſehr durchſichtiger Vorwand. 


Dentſchland. 


Berlin, 21. Februar. Am geſtrigen Tage hat unter dem Vor⸗ 
fig des Fürſten Bismarck eine Berathung des Staatsmini. 
ſteriums ſtattgefunden, die heute fortgeſetzt worden iſt. Man darf 
annehmen, daß es ſich dabei in erſter Linie um die Feſtſtellung der 
noch ausſtehenden Landtagsvorlagen auf dem Gebiete der inneren Re⸗ 
form, namentlich um das Kompetenzgeſetz gehandelt hat. — In Bezug 
auf den Stand der Vorlage für den Landtag in Betreff der Eifen- 
bahnfrage findet ſich in der Preſſe die Nachricht, daß die könig⸗ 
liche Ermächtigung für dieſelbe jetzt ertheilt fei. Die Vorlage, welche 
übrigens ſelbſtverſtändlich allen praktiſchen Details fernbleiben und 
nur die prinzipielle Einwilligung des Landtages für die Aufnahme der 
Verhandlungen mit dem Reiche beantragen werde, dürfte ſonach in 
den nächſten Tagen dem Abgeordnetenhauſe zugehen. Dieſe Mitthei⸗ 
lungen find als durchaus irrthümlich zu bezeichnen. Die Angelegen- 
heit befindet ſich durchaus noch in dem jüngſt an dieſer Stelle bezeich⸗ 
neten Stadium, und zwar in der Weiſe, daß zunächſt weitere techniſche 
Vorarbeiten angeordnet find, ehe eine Entſcheidung des Staatsmini⸗ 

| ſteriums und weiter in der höheren Inſtanz erfolgen fol. Bis nach 
Vollendung dieſer Vorarbeiten iſt jede weitere Beſchlußfaſſung des 
Staatsminiſteriums ausgeſetzt, und es kann daher von einer Vorlage 
in der allernächſten Zeit füglich nicht die Rede fein. — Aus Weſtfalen 
wird berichtet, daß die Aufforderung an die Gemeinden, denjenigen 
Geiſtlichen, deren bisher aus der Staatskaſſe gezahltes Gehalt geſperrt 
ift, ben Jusfall durch fog. Opfergänge zu decken, nach dem 
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ferner die Klage, welche in einem in der Provinz Weſifalen Ehe . 
nenden ganz ultramontanen Blatte darüber geführt wird, daß „die Be⸗ 
wegung, welche anläßlich der Schulfrage Weſtfalen und die Rheinpro⸗ 
bing durchziehe, in der Provinz Weflfalen und namentlich in der 
Stadt, welche einen Biſchof in der Verbannung betrauern“, keinen rech⸗ 
ten Fortgang zu nehmen ſcheine, indem ſich Niemand fände, der be⸗ 
fähigt oder geneigt wäre, den Anſtoß zur Theilnahme an der Bewe⸗ 
gung zu geben“. — An Regſerungskreiſe find in jüngſter Zeit vielfache 
Anträge und Wünſche herangetreten, daß ebenſo wie die Getreide⸗ 
preiſe der bedeutendſten Märkte amtlich feſtgeſtellt und veröffentlicht 
werden, ein Gleiches mit den Schlacht viehpreiſen geſchehe. 
Die Angelegenheit ſteht gegenwärtig zwiſchen den betheiligten Reſſorts 
(landwirthſchaftl. Miniſterium und Minifierium des Innern) zur 
näheren Erwägung und dieſe Miniſterien haben auch die Frage zum 
Gegenſtand der Erörterung mit den Provinzialbehörden gemacht. 
BAC. Berlin, 21. Februar. [Aus dem Abgeordneten⸗ 
baufe] Die Etatberathung ſchreitet im Abgeordnetenhauſe 
zwar etwas langſam voran, nichts deſtoweniger kann aber an der Aus⸗ 
ſicht feftgehalten werden, daß das Etatgeſetz rechtzeitig, das heißt vor 
dem 1. April, bis wohin die proviſoriſche Budgetbewilligung erfolgt 
iſt, zur Feſtſtellung gelangen wird. Es beſteht nämlich allgemein die 
Abſicht, von denjenigen Anträgen, welche die Etatberathung mit ſich 
führt, alle diejenigen, welche wegen der prinzipiellen Wichtigkeit der 
durch ſie berührten Frage eine eingehendere Verhandlung nothwendig 
machen, aus der laufenden Etatberathung aus zuſcheiden, und 
zum Gegenftande einer beſonderen Diskuſſion zu machen. So 
iſt B. bei der Berathung des Juſtizetats aus Anlaß der Aufhebung 
einiger Kreisgerichte in Weſtfalen, eine ſehr wichtige, die Organi⸗ 
kation der Gerichte betreffende Frage angeregt worden, 
die, wenn ſie ſich in den Rahmen der Etatberathung zu halten genie 
thigt wäre, zu keiner gründlichen Behandlung des Gegenſtandes führen 
könnte und die andererſeits, wenn fie der ihr innewohnenden Bedeu⸗ 
tung gemäß diskutirt würde, wiederum die Etatberathung über die 
Gebühr aufhalten müßte. Ferner liegt ein Antrag vor, welcher der 
königlichen See han dlung die Betheiligung an Konſortialgeſchäf⸗ 
ten unterſagt haben will; auch dieſer Antrag iſt dazu geeignet, ſehr ers 
bebliche Distuffionen herbeizuführen. Beim Handels und beim Rule 
tusminiſterium wird die ſehr ſchwierige Bautenfrage zur noch⸗ 
maligen Erwägung kommen; während ſich nun dieſe letzteren Gegen- 
fände nicht leicht aus der Etatberathung ausſcheiden laſſen, ſcheint 
eine ſolche Trennung in Betreff aller derjenigen Fragen durchaus er- 
forderlich zu fein, die ſich auf das Eiſenbahnweſen beziehen! 
Zu einer ſelbſtändigen Behandlung dieſer Materie ſind bereits zwei 
Gelegenheiten da: einmal die Vorlage wegen Uebernahme einer Zins⸗ 
garantie für die Halle Sorau⸗Gubener Eiſendahn, und zweitens der 
Bericht der königlichen Unterſuchungskommiſſion über das Eiſenbahn⸗ 
konzeſſtonsweſen. Es iſt auf allen Seiten des Hauſes der Wille bors 
handen, beim Etat dieſe Fragen nicht zur Behandlung zu bringen, 
damit die Etatberathung ſelber keine Unterbrechung erleide. — Was 
die anderen wichtigen Geſchäfte des Hauſes betrifft, ſo befindet ſich das 
Synodalgeſetz gegenwärtig im Stadium der Vorprüfung, ine 
dem die Fraktionen ſich eingehend damit beſchäftigen und über ihre 
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werden ſuchen; die erfle Leſung dieſes Geſetzes ſteht wahrſcheinlich noch 
in dieſer Woche zu erwarten.“) Bedauerlich bleibt es immer, daß bis 
ietzt von den wichtigen Geſetzen, hinſichtlich deren man glaubt, daß fie 
noch zur Vorlage kommen ſollen, das Kompete nzgeſetz, das 
Geſes über die Proving Berlin und die neue Städte 
ordnung noch immer nicht eingebracht ſind; ſollte ſich die Ein- 
bringung dieſer Vorlagen noch lange hinauszögern, fo würde die Oeko⸗ 
nomie der Seſſion geradezu in Unordnung gerathen und ſchließlich 
ſelbſt die Gefahr entſtehen, daß der Landtag mit dieſen Vorlagen in 
dieſer Seſſion nicht mehr fertig werden würde. 


2 Berlin, 22. Februar. Bei beinahe allen größeren Armeen hat 
in den letzten Jahren die Artilleriewaffe = nahezu vollſtän⸗ 
dige Umgeſtaltung und Reorganisation, verbunden mit einer ſebr be: 
deutenden Erweiterung ihres bisherigen Beſtandes erfahren. Theil⸗ 
weiſe ſteht der Abſchluß dieſer Aenderungen jevoch noch aus, und an- 
dererſeits find dieſelben, namentlich was das Material angeht, über» 
baupt erſt in Ausſicht genommen, oder noch in der Ausführung be 
. camer en ya Mn en der d pr 
n wege er beiden letztangeführ⸗ 
ten Punkte deshalb auch mel o ri ia 
kaum noch eine zutreffende Beurtheilung. Schlimmer fellten ſich die 
Berbältniffe noch in Betreff der Angaben über die Geſchütze der eben ⸗ 
falls bei beinahe ſämmtlichen Armeen eingeführten neuen Geſchützaus⸗ 
rüſtung. Soeben iſt nun in dem Verlage von F. Schneider in Berlin 
von dem Artillerie⸗ Hauptmann und Lehrer an der vereinigten Artille⸗ 
rie und Ingenieur Schule R. Stein unter dem Titel: „Fremde Ar. 
tillerie” eine Sammlung von Notizen über die Organifation und das 
Material der außerdeutſchen Artillerien erſchienen, in der ſich alles 
Wiſſens würdige über die Artillerie ſämmtlicher größeren Staaten zu 
ſammengefaßt findet, und durch welche Schrift der vorgnzeführte 
Uebelſtand als vollkommen gehoben angeſehen werden kann. Nach Aus⸗ 
weis dieſes kleinen Werks würde die neue Artillerte-Organifation bis⸗ 
ber nur in Deutſchland und etwa auch in Rußland als abgeſchloſſen 
erachtet werden lönnen und ſtellt ſich die unmittelbar mit dem Eintritt 
in einen Kriegsfall verfügbare Artillerieſtärke für den erſten Staat 
auf 35 Feldartillerie⸗ Regimenter mit insgeſammt (incl, der Reſerve⸗ 
Artillerie⸗Abtheilungen) 354 Feldbatterien a 6 Geſchütze, 58 Fuß ⸗Ar 
tillerie⸗Bataillone und 3 reſp. 6 Kompagnien See ⸗ Artillerie; die des 
letztgenannten Staats hingegen für die hier allein in Belracht kom ⸗ 
mende ruſſiſch⸗europäiſche und kaukaſiſche Armee auf 48 Fußartilleries 
Brigaden, wovon 45 zu je 5 Geſchütz und 1 Mitrailleuſen⸗ und 3 zu 
eben fo vielen Geſchütz⸗ und je 1 Gebirgs Batterie, wozu noch insge⸗ 
ſammt 34 reitende Batterien hinzutreten, ſo daß alſo die ruſſiſche Armee 
mit dem Eintritt in einen Krieg über 240 Fuß⸗Batterien a 8, 34 rei: 
lende Batterieen a 6 Geſchütze, 3 Gebirgs und 45 Mitrailleuſen⸗ 
Batterien würde verfügen lönnen. Feſtungsl Fuß) Artillerie⸗Kompa 
nien ſind zur Zeit bei der ruſſiſchen Armee 60 vorhanden, welche für 
den Kriegsfall vermehrt und in ſich verdoppelt werden. In Frankreich 
ſteht der thatſächliche Abſchluß der neuen Artillerie Organiſation noch 
aus, doch verfügt die Armee dieſes Staats zur Zeit bereits über 38 
Artillerie « Regimenter, welche künftig je 13 Batterien beſitzen fol — 
dieſen Beſtand vorerſt is noch nicht erreicht haben. Wirkliche, 
ſchon im Frieden ausgerüſtete Feldbatterien follen 19 dieſer Regimen ⸗ 
ter je 8, und die anderen 19 je 11 enthalten. Mit Vollendung der 
neuen Organiſation würde die franzöſiſche Armee demnach in einem 
Kriegsfall ſofort über 361 Feldbatterten a 6 Geſchütze verfügen können, 
worunter ſich gegenwärtig noch 38 Mitrailleuſer⸗Batterien enthalten 
befinden, die jedoch, wie es den Anſchein beſitzt, ſpäter durch reitende 
Batterien erſetzt werden ſollen. Mit Ausgang des vorigen 
ae ſtanden jedoch von dieſen 361 Batterien 76 in ihrer 
rrichtung noch aus. 
der 38 Artillerie Regimenter noch 76 Depot⸗ und 57 Fuß Batterien, 
(Feſtungs⸗Artillerie⸗Kompagnie) wozu endlich das zunächſt zu dem 
Dienft der Küſten Artillerie beſtimmte Marine Artillerie Regiment mit 
28 Kompagnien hinutritt. In Oeſterxeich befindet ſich eine neue Or⸗ 
ganifation der Artillerie noch in der Borberathung begriffen, und iſt 
die neue Geſchügausrüſtung dieſer Waffe mit den bielbefprodjenen 
Stahlbronce-Geſchützen aleicherweiſe noch ausſtehend. Zur Zeit ver⸗ 
fügt dieſer Staat in 13 Artillerie⸗Regimentern zu je 13 Feldbalterien 
a 8 Geſchütze über 169 Batterien und 12 Bataillone Feſtungs⸗Artille⸗ 
rie a 6 Kompaanien, bei welchen ſich 5 Gebirgsbattexien eingetheilt 
befinden. In England hat gleicherweiſe eine Reorganiſation der Ar⸗ 


tíllerie noch nicht ſtattgefunden und verfügt die engliſche Armee in 6 | bauſes aus der Seſſion 


9) Die „Trib.“ berichtet unterm 21. d.: Die nationalliberale Frak- 
tion verhandelte heute über ihre Stellung zur Synodalord nung. 


Drei Strömungen machen ſich in der Fraktion geltend: die eine will] Gegenſtand der Verhandlungen if; 


die Annabme des Regierungsentwurfs sans phrase, die andere ber» 

langt einige Amendirungen, eine Richtung, welche u. A. der Abg. 

Wehrenpfennig vertritt, eine kleine Minderbeit endlich neigt der Ver⸗ 

werfung der Vorlage zu. Der vom Abg. Wehrenpfennig vertretene 

Standpunkt hat die Majorität in der Fraktion für eich, we che bean⸗ 

—.— da die Synodalordnung einer befonderen Kommiſſion zu 
erweiſen. 


Die ſchwediſchen Sänger. 

Noch zu Anfang unſeres Jahrhunderts galt der Süden Europas 
und vor Allem Italien für die eigentliche Pflanzſtätte der Muſik, des 
Geſanges und der Sänger. Vom ſonnigen Süden zog's zu uns herauf, 
was da fang, fpielte und ſtrich endigte ſich zumeiſt auf ini und etti. 
Deutſchland nahm dem Norden gegenüber eine Mittelſtellung ein, war 
immer reich an Muſik und in Bezug auf vaterländiſche Sänger nicht 
gerade verwaiſt. Aber beinahe in dem Maaße nahm von Süden nach 
Norden die Paſſage und der Triller zu, als von Norden nach Süden 
die Kunſt des Schlittſchuhlaufens ab. Allmälig iſt's anders geworden, 
feit die Alles nivellirenden Verkehrsſtraßen den Norden dem Süden 
näher gerückt, find auch die geiſtigen Sphären in Zirkulation gerathen 
und der nordiſche Wandertrieb hat ſchon oft die empfangenen Anre⸗ 
gungen und Keime nach deren Entwicklung wieder der geiſtigen Mutter, 
dem Süden, zugetragen. Vor allem iſt es Schweden, das nicht nur 
tüchtige Komponiſten, ſondern auch tüchtige Sänger hervorgebracht hat. 
Jenny Lind, die ſchwediſche Nachtigall, iſt noch Allen unvergeßlich, 
Christine Niſſſon ſtebt noch inmitten glanzvollſter Wirkſamkeit. Seit 
ungefähr 10 Jahren finden in beinahe ſtetiger Reihenfolge muſikaliſche 
Bardenzüge ſchwediſcher Sänger durch Deutſchland ſtatt, meiſt zum 
Quartett vereinigt, um in Lied und Leid vereinigt durch fremde Lande 
zu ziehen. Manche diefer Quarkette erfreuten und erfreuen ſich noch 
einer bedeutenden Beliebtheit. In neueſter Zeit ſind es namentlich 2 
Damenquartetts, von denen das eine im Südoſten Europas, das 
andere im Weſten Konzerte giebt. Beide legen Heftes Zeugniß ab von 
der muſikaliſchen Begabung dieſer Kinder des Nordens Das ſchwe⸗ 
diſche Sängerquartett der Herren Lutteman, Lindquiſt, Lagerbol, Lund⸗ 
gren und E. Düring, welches am Montag zum erſten Male im In⸗ 
terimstheater auftrat, verdankt einem neueren, wenigſtens für Deutſch⸗ 
land neueren Wanderuuge feine Entflehung. Die 6 Lieder, die fie 
fangen, waren theils Voltslieder, theils Lieder ſchwediſcher und deut; 
ſcher Komponifien, aber mit ſchwediſchem Text verſehen. Der Vortrag 
wirkte wohlthuendſt auf die Hörer durch die einfache, ſchlichte Manier 
des Vortrages, die wohlgeſchulte Intonation, das prächlige Zuſam⸗ 
mengehen der Stimmen und des einheitliche An⸗ und Abſchwellen, 
An- und Ausklingen der Töne. Die Einzelſtimmen ebenſo maaßvoll 


t auseinander und geſtatteten ſchließlich | Geſchütze, 


7 (La 8) Batterien zu je 6 Geſchützen über 115 atterten, wozu 
an Feftungs Artillerie noch 13 Brigaden Garnifon- Artillerie a 7 und 
1 Brigade⸗Küſten⸗Artillerie a 10 Kompagnien hinzutreten. Die italie⸗ 
niſche Armee, bei welcher eine neue Organiſation der Artillerie zwar 
beabſichtigt wird, jedoch ebenfalls noch ausſteht, verfügt in 10 ffeld⸗ 
Artillerie Regimentern zu je 10 Batterien a 6 Geſchütze über 100 Bat⸗ 
terien und 4 Feſtungs⸗Arkillerie Regimentern a 15 Kompagnien. Die 
Türkei verfügt in 7 Regimentern Feld Artillerie (1 davon Referbe) 
und 7 ee gh Ne | o Reyimentern über 105 Feldbatterien a 6 Ges 
ſchütze und Bataillone Feſtungs⸗ und Küſten⸗ Artillerie a 3 Kom⸗ 
pagnien. Nord ⸗ Amerika beſitzt 5 Artillerie⸗ Regimenter a 12 Kom: 
pagnien, bei jedem Regiment jedoch nur eine, insgeſammt alſo nur 5 
beipannte Feidbatterten. Von den augenblicklich ein größeres oder ge: 
rinzeres militäriſches Intereſſe in Anſpruch nehmenden Mittel⸗ und 
kleineren Staaten verfügt in Spanien die Regierungsarmee zur Zeit 
in 6 Regimentern Felo- Artillerie zu je 4, und 3 Regimentern Gebirgs- 
Artillerie zu je 16 Batterien a 6 Geſchütze über 42 Batterien und 10 
Bataillone Feſtungs und Küſten⸗Artillerie a 6 Kompagnien. Serbien 
beſitzt bei feiner ſtehenden Armee 4 Feld und 4 Gebirgsbatterien a 6 
Geſchütze und follen feiner Miliz-Armee noch 22 Feldbatterien zu je 
ebenſovieſen Geſchützen hinzugefügt werden können. Rumänien endlich 
hat bei feiner ſtehenden Armee einen Stand von 16 Feldbatterien a 6 
wozu angeblich bei ſeiner Landwehr noch 32 Feldbatterien 
errichtet werden können. In Hinſicht der Ausführung führt allein die 
deutſche Armee ausſchließlich, die ruſſiſche, belgiſche, türkiſche, ſpaniſche, 
portugieſiſche, rumäniſche und ſerbiſche Armee führen hingegen nur 
zum überwiegenden Theil Rrupp'iche, reſp. überhaupt Gußſtahl⸗Ge⸗ 
ſchütze (die letztere jeboch bercitó auch einige Stahl » Batterien). Für 
die Neuaus rüſtung dern: en Feld. Artillerie find die neuen 
Stahlbronce⸗Geſchütze ? ie genommen. Das Geſchützmalerial 
ver engliſchen Feld⸗, Wertung, Fiften und Marine Artillerſe iſt beis 
nahe ausſchließlich Schiede ſſen mit Stahlſeele, die ſchwediſche, nor: 
wegiſche und däniſche A e endlich führen auch bet der Feldartille⸗ 
rie meiſt gußeiſerne Ge «Buf dem Vorderladerſyſſem beruhen 
zur Zeit nur noch die erreich noch in Gebrauch befindlichen 
Feldgeſchützausrüſtung, een das geſammte engliſche Geſchütz⸗ 
weſen. All die Art elle? einzelnen Staats angehenden Einzel⸗ 
beiten können natürlib nur smmittelhar aus dem vorerwähnten klei⸗ 
nen Werke erfehen werden, das in feiner Bollfidndighett mindeſtens 
für die Artillerie der . eren Staaten kaum irgend eine Auskunft 
vermiſſen laſſen dürfte. 


BAC. Die Juftislommiffion des Reichstags hat 
nun auch die redaktionellen Arbeiten, die ſie noch zu erledigen hatte, 
beendigt; ſämmtliche auswärtige Mitglieder der Kommiſſion find be⸗ 
reits von Berlin abgereiſt. 

— Als Enquete Kommiſſion zur Vorbereitung der Frage, 
betreffend die Erneuerung der ablaufenden Handelsverträge, 
haben ſich, der „Nat.⸗3.“ zufolge, folgende Mitglieder des deutſchen 
Handelstages vereinigt: Heimendahl (v. Beckerath) Krefeld, Vorſitzen⸗ 
der der Kommiſſtion, Mosle- Bremen (Vorſitzender des Ausſchuſſes 
des deutſchen Handelstages), Dr. Hammacher⸗ Berlin, Baake (Bochu⸗ 
mer Verein) Bochum, Knecht (Schlumberger Maſchinenfabrik) Mühl⸗ 
haufen, Edg. Roß, Hamburg, Meckel Elberfeld. Das Protokoll füh- 
ren Dr. Alex Meyer, Generalſekretär des Handelstages, und Bück, 
Sekretär des Vereins für wirthſchaftliche Intereſſen in Düſſeldorf. 
Die Kommiſſion hat am 19. ihre Thätigkeit in Düſſeldorf mit Ver⸗ 
nebmung von Sachverſtändigen in der Eiſenbranche begonnen, dieſe 
find vertreten durch H. Haniel, Gutehoffnungshütte, Oberhauſen, Dr. 


Vorhanden ſind gegenwärtig im Einſchluß Gooſe (Krupp) Eſſen, Schoffner, Döllinger Hütte, W. Funke⸗Hagen, 


Maſſenet⸗Hörder⸗Verein, Paktorvereinigte Stahlwerke Ruhrort, Ser⸗ 
vaee⸗Ruhrort und Rod. Poensgen⸗Düſſeldorf. Die Kommiſſion hofft, 
daß das Reſultat dieſer Enquete ein Material liefern würde, welches 
der Handelstag als ein werthvolles und zu beachtendes der Regierung 
übergeben kann und daß bei derfelben auch die gewichtigen Intereſſen, 
welche zur Frage ſtehen, gebührende Nachachtung finden werden. 


— Dem Abgeordnetenhaus ¡ft eine Ueberſicht der von der Staats⸗ 
regierung auf Anträge und Reſolutionen des Abgeordneten⸗ 
von 1875 gefaßten Entſchließungen 
zugegangen. Die „Poſt“ theilt daraus Folgendes mit: 

Von allgemeinerem Intereſſe ift u. A. die Entſchließung, daß die 
beantragte anderweite Organiiaiton bed Staatsmedizinalweſens noch 
ferner bezüglich des Beſchluſſes, 
den Lehrplan der landwirttſchaftlichen Mittelſchuſen zu ändern und 
die Berechtigung zum einjährigen Dienſt auch nach dieſer Aenderung 
beſtehen zu laffen, find Verhandlungen mit dem Reichs kanzleramt eine 

elettet worden, die aber noch zu keiner definitiven Entſcheidung ge 
führt haben. Mit Bezug auf die Wahl im 1 Wahlbenirk des Regie⸗ 
rungébejirta Köslin hatte das Abgeordnetenhaus beſchloſſen: die könig · 
liche Staatsregierung aufzufordern, den Regierungs⸗Präſidenten 


und dezent im begleiteten Solo als deutlich hervortretend im Geſammt⸗ 


geſange. Das Schwedische zeigte ſich im Geſang als eine an Vokalen 
unerwartet reiche, melodiſche Sprache. Das Publikum, wenn auch 
nicht ſehr zahlreich, ſo doch immer in mehr als Durchſchnittsanzahl 
erſchienen, lohnte reichlich mit Beifall. —g. 


Entdeckung eines verlorenen Germanenſlammes. 


Wenn ein Germanenvolk aus der Völkerwanderung ſich plötzlich 
irgendwo wiederfände, wenn es noch feine alten Stuten und Emuvid» 
tungen, ja, ſogar ſeine germaniſche Sprache hälte — welches in⸗ 
tereſſante Feld der Forſchung eröffnete ſich für Geſchichte und Kultur, 
für Recht und Sprache! Ließen fid) da nicht Lucken ausfüllen, die in 
der Kenntuiß der allgemeinen Rechts und Kulturzuſtände unangenehm 
auffallen? Dieſe Entdeckung ſcheint aber wirklich gemacht, zum we⸗ 
nigſten ſcheinen Spuren gefunden zu ſein. Geh.⸗Rath v. Löher, der 
das Innere der kanariſchen Jaſeln bereiſte, hat jüngſt in der Akademie 
der Wiſſenſchaften zu München Vortrag darüber gehalten, daß die 
ſogenannten Guanchen (ſpr. Wandſchen) vortſelbſt, welche über ein 
Jahrhundert lang mit größter Tapferkeit alle Eroberer zurüdichlugen, 
die Nachkommmen der Vandalen feien.*) Auf Grund alter Ueber⸗ 
lieferungen und neuerer Entdeckungen giebt er geographiſche Anhalts⸗ 
punkte für die Vandalenwanderung, welche fic) die Küſte des Atlan⸗ 
tiſchen Meeres entlang zog; und da die Aufzeichnungen der Spanier 


*) Des Vergleichs halber ſetzen wir aus Stein's Handbuch der 
Geographie und Statiftit die nachſtehende Skizze hierher: „Die Bee 
völkerung der (kanariſchen Inſeln), jetzt von weſentlich ſpaniſchem 
Charakter, iſt zum Theil jedoch hervorgegangen aus Miſchungen ſpa⸗ 
niſcher Einwanderer mit den urſprünglichen Bewohnern der Inſeln, 
den Guanden, normänniſchen und flandriniſchen Eroberern und Ne: 
gern. Sie ift von ſchlanem zjerlichem und zugleich kräftigem Kör⸗ 
ben bau, mäßig, ehrlich, höflich, von aufgewediem Geifl, voll Selbft- 
gefühl, aber ſäbzornig, rachfüchlig, leicht zum Mord geneigt und 
wegen der ſchlechten Verwallung arm. Die dei der Eroberung vor ⸗ 
gefundenen Guanchen werden von den ſpaniſchen Schriftſtellern ſehr 
vortheilhaft als ein einſichtsvolles, gaſtfreies und in feinen ſozialen 
und übrigen Zaſtänvden dorgeihritienes Volk von hohem, woblpro⸗ 
portionirtem Körper und olivenfarbiger Haut, mit lebendigen Augen 
und glatten, langem Seidenhaar geſchildert. Es gehörte zum Ber⸗ 
8 en Se 600 nene guotbanzen, Die ganze 
atholi e Kanaren betru 4 235 
Anderen 249.637 Einwohner.“ 5 5 n 


18 Y tüilerie a y v. Kamps wegen verfudter Wahlbeeinfluſſung in geeigneter Weile 


Verantwortung zu ziehen. Die Entſchließung der Regie run ö 
es iſt das Geeignete veranlaßt worden.“ Bezüglich einer ¡fo 
Hohenzollern theilt die Regierung mit, daß gegenwärtig Fommili 
Erörterungen behufs Vorbereitung einer Gemeindeordnung für die 
zollernſchen Landestheile ftatifinden. Die Rubrizirung des Shwarkt 
unter ſchädlichen Raubthieren wird ihre Erledigung fin den durch pe il 
Bearbeitung begriffene neue Jagdgefetz. — Die erforderlichen Bora! 
zur Aufhebung des Exemtionsrechts im Wege der Geſetzgebun wos 
Angriff genommen. Mit Bezug auf die Petition der ien 
ves Inſterthales um Regulirung des Pregelfluſſes reſp. Entwä 
des Inſterthales hat der Minifter für Handel, Gewerbe und 6 
liche Arbeiten den Petenten eröffnet, daß er auch nach wie ie. 
Erwägung dem Antrage, die urſprünglichen Fluthverhältn 63 
Pregels wieder herzuſtellen, nicht zu entſprechen vermöge, n 10 
wie vor bereit jet, hale fen 


die projektirte Melioration des Inſtertha 
Maßgabe der für die Strombauvermaltung daraus erwachen 
Vortheile aus den ihm zur Verfügung ftehenden Fonds zu e 
ftügen. Der Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angeles, | 
hat über den Gegenftand der Petition und geeignete Mittel 0 sl 
búlfe, Soweit die landwirthſchaftliche Verwaltung berührt wir = 
niſche Unterſuchungen und Verhandlungen mit den Betheiligt 

geleitet, welche noch nicht abgeſchloſſen ſind. f el 

Ra 


l Reichs baupt⸗ und Reichsbank Haupt Fs 
Von Seiten des Finanzminiſteriums ſind in neueſter Zeit duc | 
Brovinzialbehörvden an alle Landestafien, Verfügungen über Nez 
ferungen der Reichseinnahmen erlaſſen worden. Hiernach aben 
diejenigen Landeskaſſen an deren Gig ſich eine Reichs bankhauß 
oder eine Reichsbanknelle nicht befindet, ihre an die Reichs haup leude 
leiſtenden Zahlungen ſo lange an die letztere unmittelbar erat 96 10 
bis zu deren Annahme eine Reichsbank Hauptſtelle oder Rel 50 
ſtelle durch den Finanzminiſter bezeichnet fein wird. Reiche 
Nebenſtellen ſind zur Annahme von Zahlungen für die gelbe 
Haupitaſſe nicht ermächtigt. Mit der Annahme von baaren Oft 
und gelt werthen Papieren hat fid die Reichs hauptkaſſe ſelbſt The 8 
befaſſen, ſondern nur alle diejenigen Geſchäfte zu beſorgen, welche yy 
Vorbereitung der Erhebungen und Zahlungen erforderlich y 
durch die Buchführung und Rechnungslegung hervorgerufen me 
Alle Einzahlungen für die Reichshaupkkaſſe in Berlin ſeldſt find 
Hauptkaſſe der Reichsbank zu leiſten, während die Quittungen if 
Grund der Empfangsbeſcheinigungen der letztgenannten Kaſſen chende 
Reichs hauptkaſſe vollzogen werden. Alle von auswärts eingen pe 
für die Reichshauptkaſſe beſtimmten baaren Gelder wer 
Hauptbankkaſſe auf Grund der ihr von der Reichsbauptkaſſe! 
ven Lieferzettel in deren Geſchäftslokal, was von 9 Uhr Vor 
bis 1 Uhr Nachmittags geöffnet iſt, angenommen. Sämmtliche 
kaſſen find verpflichtet auf Anweifung der Reichs bauptkaſſe Ba 425 
zuleiſten. Die Zwiſchenablieferungen der Spezialkaſſen an die Reg 
Hauptkaſſen beſchränken ſich nunmehr lediglich auf die Einnahm 
privative Rechnung Preußens, welche die letzteren Kaſſen an Py 
neral-Staatskaſſe zu Berlin weiter abzuführen und mit diefen 3 
rechnen hat. N 

Zu Gerichts⸗Aſſeſſoren find ernannt: * ne 
Ehrenberg im Bezirk des Appellationsgerichts zu Naumburg, bet 
Schmidt und der Ref. Weſtphal im Bezirk des Appellations ger A 
Halberſtadt, der Ref. Brandis im Bezirk des Appellationsge Sell 
Paderborn, der Ref. Dyed im Bezirk des Appellationsger. zu y 
der Ref. Graefe im Bezirk des Appellationsger. zu Breslau her J 
Ref. Dr. Role im Bezirk des Appellationsger. zu Frankfurt 
Die nachneſuchte Dienſtentlaſſung tft ertheilt: dem Gerichtsalſgh 
von Treskow behufs Uebertritts in den Dienſt des auswärtigen 
und dem Gerichtsaſſeſſor von Wedel. 
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By avn bese fl 
Der Carlismus liegt zerſchmettert am Boden; in raſchem ach Y 


iſt Niederlage der Niederlage gefolgt und hat eine Poſition N 
andern den Händen des Prätendenten entriſſen. Die Generale 
ſada und Loma haben die Carliſten von der Küſte gan) abge N 
ſich der Befeftigten Orte Motrico, Deva, Zomaya bemüchtigt, 
auch die letzten San Sebaſtian beherrſchenden Höhen, Men di 
und Arratſain, von denen die Carliſten ſeit Monaten die ung! mee 
Stadt mit Granaten überfäten, find endlich in die Hände der Mh 
rungstruppen gefallen. Während Queſada, der jetzt zum OF 10 
ſtabschef ernannt worden iſt, Loma und Moriones von We mA if 
Norden her vorrücken, hält ſich Martinez Campos an der MT 
iden Grenze, um dem Feinde dieſe Rückzugslinie abzuſchneiden u 
Kampf in Gutpuscoa, deſſen Junta ſich ſchon auf framöſiſches gl 
geflüchtet hat, wird aller Wahrſcheinlichkeit nach um Toloſa writ 
ſcheidung kommen, während in Navarra mit der am 19. d. er 10 ny 
Uebergabe Eſtella's auf Gnade und Ungnade an General PH gu 
Rivera der Bürgerkrieg feinem nahen Ende zugeführt iſt. Da MA 
Carlos mit banger Erwartung den Tagen der Entſcheidung enbi 


und Normannen über die Inſeln im 15. bis 17 Sahroundett 
die Sagen der Guanden theils in Büchern, theils in Hand a 
noch in glaubwürdiger Weiſe vorhanden ſind, ſo ſtellte Herr ‘i 
daraus Bergleihungen an mit den Sitten und Einrichtun 
Germanen und insbefondere der Gothen, da die Vandalen 90 


Stammes waren. Die Genauigkeit und Reichhaltigkeit tener i 
Aufzeichnungen über die Guanden ließ zu, die Art un allen 
Wohnung, Kleidung und Nahrung, ihr Volks⸗ und Fam pre ye 
ihre nationalen Lieder und Tänze, Feſte und Kampfſpiele, ice 1 
giöſen Gebräuche und Anſchauungen, ihr Staats und ied beten 
ihre Ständegliederung, ihr Recht und Gericht darzulegen. unse 
Beweis ergiebt natürlich die Sprache Nach Löber's FON de 
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einige germaniſchen Urſprungs, die Ausdrücke im gewöhnlichen = 
0 


dienſtlichen Ausdrücke ſowie die für die Stände, die Punta 
und öffentlichen Beamten. Löher kommt zu dem Ergebnt aa 
Germanen exfi im achten Jahrhundert nach den kanarischen, 
überficheiten, daß fie dort eine ſchwache berberiſche Bevölkernach 10 
fanden, die fie zu ihren Hörigen gemacht; daß fie nach und gpelta 
Gebrauch des Eiſens und der Schiffe verloren und in der be abe 
großeutheils zum germaniſchen Heidenthum zurückkehrten aß fie a 
in ihrer vollſtändigen Vereinzelung langſam zurückgingen Einrichten 
in allem Weſentlichen wie die Charakterzüge ſo auch die 18 beſaßen 
der Germanen noch während des fünfzehnten Jahrhunden gen kenn, 

Von anthropologiſcher Seite iſt, ſoweit man die Gut entacó 
den Schlüffen dee Hiſtorikers nicht allein ken Widerſpruc are 
zuſetzen, ſondern ſogar Unterßützung zu bieten. In den. 2 
Hätten dieſes merkwürdigen Volkes bat man blonobaoriós 
gefunden, und die Meſſungen ihrer Schädel haben Re 
welche in hohem Grade met den Maßen germaniider S 
Mau muß zwar zugeben, daß die ethnologiſchen Schl ben, d 
pologiſchen Thatſachen viel von dem Werthe verloren de ute einfa 117 
ihnen einft beilegte, und es wird keinem Völkerkundigen m un i ‘ 
die Stammesangehörigteit eines Volles nach ver Horr 
des Schäzels feftitellen zu wollen; aber dieſelben ichen 
Falle die Reweistraft des hiſtoriſchen und etpnolo sta, 
nur verſtärten. 


2 3 . ? 
Sehen Sie das Gehirn arbeiten: 
Die Frage küngt im erſten Augenblick etwas Jan bas nsch, 


der Hand des phyſiologiſchen Apparates, von welchem den 
eine intereſſante Schilderung bringt und mit dem die Leſer in 


Us Beweift folgender Brief, den er an ſeine in Graz lebende Mut⸗ 
9 Eſtella aus gerichtet hat: 
Bielgeliebte Mutter! Die Stunde ſchwerer Kämpfe nähert fi 
meet eind rückt vor. Ich bin voll Glauben und hoffe das Befte, ges 
ine i pa ich die Ungleichheit der Streitkräfte kenne. Wenn wir fiegen, 
A es Gottes Werk. Der jetzige Moment ift wohl der ſchwerſte des 
zen Feldzuges. Die feindlichen Legionen werden von allen Seiten 
= uns befallen, wir werden Augenblicke höchſter Angſt, ſchreckliche 
tenlide erleben, aber der Glaube, hoffe ich, wird uns ſtärken, und 
it wird uns nicht verlaſſen. Wenn Ihnen traurige Nachrichten 
se unſerem Feldlager zukommen, fo bitte ich, ängſtigen Sie ſich nicht, 
ge Sie, beten Sie recht viel, vielgeliebte Mutter. Ihre Gebete wer: 
Bern mehr wirken, als alle Gewalten der Hölle. Beruhigen Sie die 
we andten und Freunde und laden Sie diefelben ein, zu beten, ja 
EM viel zu beten. Soeben habe ich dem erften Militärkaplan, den 
tA ul gegeben, öffentliche Gebete für den Sieg unferer Waffen zu ver» 
, Indeſſen arbeiten wir und bereiten uns vor auf Alles, was 
{au oat mag. Wir haben wenig Mittel, aber wir find feft ent« 
4 „fen, zu kämpfen und immerfort zu kämpfen, das Uebrige hoffen 
30 Y bom Himmel. Glauben Sie an die unaueſprechliche Liebe, mit welcher 
nen die Hände küßt Ihr gehorſamer Sohn Carlos. 
ah Alſo jetzt follten’s die Gebete thun; die Bataillone ſcheinen ihm 
j Gon fein Vertrauen mehr verdient zu haben. 


Türkei und Donanfürſtenthümer. 
M or Die bosniſchen Infurgenten haben, wie der wiener 
5 Bia; eſpondent des Standard telegraphirt, ein Mantfeft gegen 
: 4 05 Andraſſy's Reformnote erlaſſen. DaszManifeſt weiſt auf die 
fh überen ? Wortbrüche der Pforte hin, hebt die Thatſache hervor, daß 
Reform durch den Widerſtand der mohamedaniſchen Beys verei⸗ 
In werden würde, und daß ſogar ein Aufſtand der Mohamedaner 
arten fei,] im Falle ein Verſuch zur Ausführung der Reformen 
As: werden ſollte. Die Infurgenten weigern fic) die Waffen nies 
| de Wegen — Der offinöſen wiener „Pol. Korr.“ wird unter dem 14. 
Stuar Folgendes aus Belgrad geſchrieben: 
gie neueſten diplomatiſchen Sana: in Serie haben 
Großlhatenluſt der ſerbiſchen Aktionsmän ner bedeu⸗ 
d gebäm pft. Wie der ſerbiſche Ber in “Ronflantinope, Herr 
atinomitid, telegraphiſch hierher meldete, haben die dortigen Vers 
r der Nordmächte in ziemlich formeller Weiſe die Pforte verſi⸗ 
„ daß für die Wahrung des Friedens in Belgrad und Cettinje 
ſeits entſprechend vorgeforgt werden wird. In der That hat man 
12 hier die neuerliche Gewißheit erlangt, vaß die drei 
ſermächte es nicht dulden Ben: den Frieden von Serbien Mon⸗ 
Repo ſtören zu laſſen. r Ernſt, mit welchem die betreffenden 
4 poſitionen der drei Großmächte hier betont geworden zu ſein ſchei⸗ 
Hunt die Kriegsluſt bedeutend abgekühlt. Es wird zwar mit den 
ñ ungen fortgefabren und tft eine eigene Rommiffion von höheren 
Nieren ernannt worden, welche die Rüſtungen zu leiten hat. Man 
Pitt offenbar nicht für opportun, plötzlich mit Allem, was auf den 
ormten, Krieg Bezug hat, abzubrechen und einen jähen Umſchwung 
Mile. Dee welcher der Regierung viele Verlegenheiten bereiten 
Die Sicherheit aber, daß die Mächte eine Intervention Auch 
u 
e Miniſterkriſe wirken die Vorgänge in Konſtantinopel beftim: 
n. Sobald es den Großmächten gelingen ſollte, Bosnien und 
rzego wing zu pazifiziren, entfällt für den Fürſten die Nothwen⸗ 
ſich ein Kabinet Riſtiks an die Seite ſetzen zu laſſen. Wenn 
bor Ende dieſes Jahres an ein konſervatives Kabinet aus ſolchen 
ten nicht gedacht werden kann, welche ſchon einmal dem Fürſten 
Apr Seite ftanden, fo wird fic) der Fürſt entweder mit dem 
en Miniſterium meiterberelfen oder aber es dürften ganz neue 
don ote Oberfläche treten, welche wohl zumeiſt dem jüngeren 


. konſervativen Partet angehören. 


Tarlamentariſche Nachrichten. 
[un > dem, a Windthorſt (Bielefeld) und unterſtützt von 67 
dern rtídyritiSpartei tft folgende Interpellation beim 
> ed e enen eingereicht worden: , den vom Herrn Kultus 
er in den letzten Seſſtonen wiederho tt abgegebenen Erklärungen 
ER erwartet werden, daß die Vorarbeiten für das durch den Arti- 
ie der Verfaſſungsurkunde verheißene Unter richtsgeſetz fo weit 
mio fein würden, um Daffelhe dem Landtage in dieſer Seffton 
zen zu können. Da dieſe Erwartung nicht erfüllt zu werden 
unt, ſchdererſeits aber der Mangel eines guten Unterrichts ⸗Geſetzes 
Hee | pipes: ir empfunden wird, fo erlauben fic die Unterzeichneten 
5 Stagtsregierung die Anfrage zu richten: Wie weit ſind die 
Ñ Riser en für das Unterrichtsgeſetz gediehen, und wann darf die 
de deſſelben erwartet werden ? 


Lokales und Provinzielles. 


5 Bofen, 22 Februar. 
„Der Oredownik und das Yuterimstheater, Der „Dre: 


f 


fay dulden werden, ift diesmal unzweifelhaft gewonnen. 


Zeilen | bekannt gemacht werden follen, 1 bat fie ihre volle Bes 
ung. „Volumeter“ nennt fid das merkwürdige Infirument, 
iM einer Flüſſigkeitsſäule das Denken, Träumen des Menſchen 
of und bas zuerſt von Dr. Meſſo in Turin konſtruirt wurde, 
um Veränderungen an den Körpertheilen lebender Menſchen 
n de zu meſſen. Legt man beiſpielsweiſe den Arm in einen 

as verſchließbaren Zylinder von Glas oder Metall, mit dem 
de Glas! öhre in foe tae ſteht, und füllt dann den Zylinder 
öhre mit Waſſer, ſo wird, wenn das Volum des Armes ſich 
: ** Flüſſigkeit in der Glasröhre ſteigen, im Gegentheil 
as Volum eines Körpertheiles vergrößert ſich aber, wenn 
muri eintritt, und es verkleinert ſich, wenn das Blut 

tt. 
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achten wir nun den Apparat, nachdem der Arm in denſelben 
a it! Die Flüfſigkeit ſteigt in der engen Glasröhre beſtändig 
ab. Es rührt dies von den Her i Y und dem 
Agsprozeſſe her, welche das Blut ſtoßweiſe in die Körper⸗ 
Aten treiben. Jeder Pulsſchlag läßt die Flüſſtzkeitsſäule in 
i, ſteigen und ſinken; doch iſt das nur ein ſchwaches Deciliren. 
r nun aber unſer Beobachlunge⸗ O jekt in Schlaf ver allen. 
ſchen wir die Flüfſigkeit in der Glasröhre rapid fieigen; es 
oment des Einſchlafens, der eintretenden Bewußtloſig⸗ 
jener folgende Pulsſchlag treibt die Flüſſigkeitsſäule höher 
ald iſt die ganze Röhre gefüllt und das Waſſer fließt bei 
nern Pulsſchlag tropfenweiſe über. Das Herz bat während 
EAS Blut an den Arm abgegeben und dadurch deſſen Umfanz 
geh , Nähern wir eine Lampe dem Geſichte des Schlafenden, 
HOR fein Geſicht mit einer Flaumfeder oder erregen wir ein 
räuſch — ausgenblicktich ſinkt die Waſſerſäule, ein Theil des 


en, aus dem Arme zurückzetreten. Während des tiefſten 
10? tn die Flüſſigkeitsſäule am Ras je leifer der Schlaf 
ab Beebe finkt fie, und ermadt das Beodadtunge-Oojett, fo 
er FA ut gener ungefähr denſelben Stand erlangt, wie im 
4 Einſchlafens. Auch die Träume des Beobachtungs⸗ 
en ſich an deſſen Mienen, am Traumreden und der⸗ 
als“ GE ern laſſen, markiren ſich durch ein Schwanken der 


sſäule. Und ſtande 
geben wir unſerm Objekte im wachem Zu 

Denkaufgabe, etwa ein Rechen⸗Exempel, fo ſinkt die Säule, 

echnen dauert, und ſteigt wieder, wenn die Aufgabe 


A 
an N AN vum des Denlprozeſſes iſt alſo den Extremitäten Blut weg⸗ 
1d ithe 15 einem andern Organe des Körpers zugeführt worden. 
fol? UN ier Wer das Organ, das beim Denken und bei ſeeliſchen Er⸗ 


aufnimmt uno es während des Schlafes abgiebt? Es 
itn, der alleinige Träger des Bewußtſeins; es bringt 
oder Aufnahme von Blut die erwähnten Veränderungen 


Je 


downik“ iſt durch die Aufführung des „Pfarrers von Kirch⸗ 
feld“ in eine unbeſchreibliche Wuth verſetzt worden. Das Kaplans: 
blättchen verſteigt fic hierbei zu folgendem Zornesausbruch: „Im 
deutſchen Theater iſt ein Stück aufgeführt worden, welches abſichtlich 
dazu verfaßt worden iſt, um in der allerunfläthigſten und gemeinſten 
Weiſe die fatholifde Kirche da verſpotten, ſie und ihre Geiſtlichen, 
Kıöfter und Alles, was den Katholiken heilig iſt mit Schmutz zu bes 
werfen. Die deutſchen Proteſtantlen und Heiden (der fromme „Dre 
downik“ ſucht ſchon ſeit längerer Zeit nachzuweiſen, daß die deutſche 
Nation größtentheils aus Heiden beſteht), die in der Ueberzahl und 
herrſchend ſind bekunden auf dieſe Weiſe, daß ſie moraliſch überaus 
verkommen ſind und zum Theil einen niedrigen Charakter beſitzen.“ 
Man möchte nach dieſer Leiſtung fait glauben, daß der Schreiber die⸗ 
ſer Zeilen das Stück gar nicht geſehen hat. Allerdings tritt der Ver⸗ 
faſſer dieſes Schauspiels für Toleranz und Aufklärung ein gegenüber 
der Unduldſamkeit und Herrſchſucht ver infallibiliſtiſchen Parkei, indeſ⸗ 
fen werden die Lehren und Einrichtungen der Kirche mit viel Achtung 
behandelt, und der Held des Stückes tft ein edler katholiſcher Pfarrer, 
welcher die chriſtliche Religion gegen die vatikaniſchen Zeloten verthei⸗ 
digt. Das mag allerdings den Römlingen ſehr unbequem ſein, aber 
es liegt darin weder Unflätherei noch Gemeinheit. Das Stück iſt nicht 
nur in dem katholiſchen Oeſterreich ſondern auch an deutſchen Hof⸗ 
bühnen, welche in dieſer Beziehung große Rückſichten nehmen, gegeben 
worden und hat viel Beifall gefunden. Wir können allen Katholiken 
rathen, ſich das Stück anzuſehen und ſelbſt zu urtheilen. 

— Von den pape sia o nach Weſtfalen und Rheinland 
mahnt die „Weſtf. unter Bezugnahme auf die Notiz, daß ſich 
in der Provinz Bo 4 22 Arbeiter und Arbeiterinnen maſſenbaft zum 
Abzug nach Wi ſten rüſten, energiſch ab. Sie fagt: „In Weſtfalen 
und am Rhein werden die Leute die erhoffte Beihäftisung wohl kaum 
finden können und es liegt ſowohl im Inkereſſe der betheiligten Land⸗ 
ſtriche als auch befonders der Zuzügler ſelbſt, wenn letztere für dieſes 
Jahr vor der „Einwanderung in hieſigen Diſtrikt nachbrücklichſt ge 
warnt werden.“ 

— Erklärung. Im Inſeratentheil unſerer Zeitung bgp i ſich 
eine Erklärung der Stadtverordneten⸗Verſammlung von Obornik, 
daß eine Korxeſpondenz der Poſener Zeitung auf Unwahrheit beruht. 
Da dieſe Faſſung die Vermuthung nahe legt, daß unſere Nachricht 
falſch ſei, ſo erklären wir, daß wir unſere Mittheilung vollſtändig 
aufrecht erhalten. Unſere Korreſpondenz lautete wie folgt: 

Obornik, 23. Dezember. [Austritt aus dem pofener 
Städtetage.] Die bieſige Stadt if aus dem poſener Städtetage 
ausgetreten. In einem an den ſtändigen Ausſchuß des Städtetages 
feitend des Magiſtrats gerichteten Schreiben wird dieſer Austritt durch 
den Hinwezs motivirt, daß die hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung 
die pro 1874 gezahlten Druckkoſten im Betrage von 2 Thlr. monirt 
und die 5 auf gegen Fonds abgelehnt hat. 

Wir behaupten alſo, daß ein Schreiben des Magiſtrats mit dem 
oben bezeichneten Inhalte an den Ausſchuß des Städtetages abgeſandt 
worden iſt. Die Erklärung der Stadtverordneten von Obornik 
ſollte fic) alſo gegen jenes Schreiben nicht gegen unfere Kocreſpon⸗ 
denz richten. 

r. Wegen des Volksgartentheaters ſchweben gegenwärtig Un⸗ 
terhandlungen zwiſchen vem bisherigen Direklor des Interimstheaters, 
Hrn Schäfer, und dem Beſitzer des Volksgartentheaters. Nachdem 
nämlich das Interimstheater anderweitig verpachtet ift, beabſichtigt 
Herr Schäfer, wie uns mitgetheilt wird, das Volksgarlentheater zu 
übernehmen und in der Weiſe umzugeſtalten, daß aus dem bisherigen 

„Raudtbeater” ein Theater würde, in welchem ih nur Sitzreihen bes 
finden, Nichts konſumirt und auch nicht geraucht werden würde. In 
dieſes, derartig umgeſtaltete Theater würde alsdann auch die Königs⸗ 
loge aus dem bisherigen Interimsthegter translozirt, und Hrn. Schü- 
fer dafür die bisherige kaiſerliche Subvention bewilligt werden. Wie 
man hört, wird dieſes Projekt von einflußreichen Perſonen unferer 
Stadt befürwortet; doch ſind die Verhandlungen bis jetzt noch nicht 


zum Abſchluſſe gelangt. 
r. Die Eliſabet tens zur Aufnahme is ehr⸗ 
nahm während des Jahres 1874 zu⸗ 


barer Wöchnerinnen ( dene, 

fammen 80 Frauen, davon 78 Wöchnerinnen auf, und unternüäte 
außerdem zu Hauſe 15 heine in der Anflalt wurden geboren 
41 Knaben, 37 Mädchen, 4 Kinder kamen todt zur Welt. Die Ein⸗ 
nahmen betrugen 2444 Thlr., wovon Beſtand vom Vorjahre 287 Thlr., 
die Ausgaben 2174 Thlr., Aon 1232 Thlr. E m 135 von Pfand» 
5 verwendet Abe; der Beſtand am Ende d. J. betrug dem⸗ 


270 Thlr. — Während des Jahres 1875 nahm die Anſtalt im 
Ganzen 74 ae davon 71 Wi gnerinner auf, und unterſtützte 
A 3 Wöchnerinnen; in der Anſtalt wurden geboren 
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Knaben, 19 Mädchen; 2 Kinder kamen todt zur Welt. Die Ein- 
peter betrugen 1141 Tbir, davon 270 Thlr. Beſtand vom Vorjahre, 
die Ausgaben 939 Thlr., jo daß demnach pro 1876 ein Beſtand von 
201 Thlr. verblieb. Das Vermögen der Anftalt beträgt ‚gegenwärtig 
4200 Thlr. in Bfand- und Rentenbriefen a 35, 4 und 5 pCt. 

r. Im naturwiſſenſchaftlichen Verein hielt am 17. d. Mts. 
Dr. Pauly einen Vortrag über Krankheits, Urſachen von 
Epidemien, deſſen Inhalt etwa folgender wär: Erkrankt eine 
Menge Menſchen zu derselben Zeit, d. b. in denſelben Tagen, Wochen 
und Monaten und in de ſelben Weiſe, ſo nennt man das Vorkommen 


an der Peripherie des Körpers hervor. 3e= | an der Peripherie des Körpers hervor. Jeder Denkakt, jede Erregung | erwadjenen und gerciften Menſchen ift der Selbſterhaltungstrieb in Denlakt, jede Erregung 
des Gemüthes zieht von der Alen Puch des Körpers einen ſtärkeren 
Blutſtrom herbei, der das Gehirn durchfließt. Daher auch der heiße 
Kapf und das geröthete Geſicht bei Löſung eines ſchwierigen Denk⸗ 
problems. Das Gehirn „arbeitet“ und hat daher, wie . arbeitende 
Organ, einen verme beten Blutzufluß nötbig. Im tiefien Schlafe 
tritt, wie das Volumeter anzeigt, am meiſten Blut aus dem Gehirn 
in die Extremitäten; es wird alſo im tiefſten Schlaf der Menſch am 
wenigſten träumen, weil die zum Traum, der gleichfalls ein Denk 
prozeß iſt, nöthige 8 im Gehirn fehlt Werden die Sinne 
des Schlafenden affattt, fo tritt, wie 107 5 das Volumeter anzeigt, 
Blut ins Gehirn ein und ein unvo Üſtändiges Denken, ein Traum 
Inüpft ſich an viele Sinnesſtörung an. Das Zuwerfen einer Thüre 
erſcheint dem Träumenden wie ein Schuß, das Schnurren einer Ma⸗ 
ſchine als das Rauſchen eines Waſſerfalles und dergleichen. Werden 
wir plötzlich aus dem Schlafe geweckt, fo erſchrecken wir und können 
unfere Gedanken nicht ſammeln — das Gehirn hat feine normale 
Blutmenge noch nicht zurückerhalten, welche es zur Gedankenarbeit 
benölhigt. Die vermehrte Blutmenge wird den arbeitenden Organen 
durch eine böchſt merkwürdige Einrichtung zugeführt. Es gehen von 
allen dieſen Organen Nerven zum Gefäßzentrum y einem zwiſchen 
Gehirn und Rückenmark liegenden Theile — Gehirns ſelbſt, und 
melden dort telegraphiſch ihren Blutbebarf a Und von da wird 
durch eine Kombination von andern Nerven die Blutvertheilung ſo 
geleitet, daß das arbeitende Organ die verlangte Blutmenge erhält. 
Nach dieſer 119 At Schilderung wird man zugeſtehen, daß das 
Volumeter gewiß ein ſehr intereffanter anten Apparat if, 
deſſen Zeichen vielleicht noch nicht in allen Punkten richtig gedeutet 
werden, der aber auch noch in den Kinderſchuhen der Entwicklung 
eckt. 


Kinderpflege. 


vi E puna ge Mütter und treue Wärterinnen. Bor: 
ſchriflen über 5 und Pflege der Kinder in den erſten Lebens 
jahren von Dr. Karl Piderit, fürſtlich lippiſchem Geb. Hofrath. 
Dritte Auflage. Detmold, Meyer'ſche Hofbuchhandlung, 1876. 

Die Sterblichkeit iſt bekanntlich nirgends größer als im Kindes⸗ 
alter, und nirgends laſſen ſich zugleich Bra geeignete Vorkehrung dem 
Tode mehr Opfer entziehen. Ber junge Menſch hat an ſich noch nicht 
viel Widerſtandskraft gegen die mancherlei Gefahren, welche unſichthar 
in der Luft, die er alhmet, oder der Nahrung, welche er zu ſich 
nimmt, auf ihn eindringen; und obendrein iſt in ihm jener a 
haltungstrieb noch nicht ausgebildet, der den Erwachſenen auf Schritt 
und Tritt vor dem Untergang bewahrt, deſſen Nähe uns nach dem 
bekannten Spruche „mitten im Leben beſtändig umfängt“. Auch in dem 


Pocken, welche z. B 


dieſer Krankheit ein epibemijóes, bie een 4505 cine Epidemics” 
Volkskrankheit, Seuche. Wie die Krankheit der unter 
ungiinftigen y ojos Su Perle e Ga it vue find eens 
das Anzeichen großer Störungen des Maſſenlebens. Schon daraus 
geht berbor, daß es fit um eine Urſache handelt, welche weitere Ber» 
breitung haben muß, (wie z. B. die Witterung bei epidemiſcher Lun. 
genentzündung und Darmkatarrh der Kinder) Die eigentlichen epi⸗ 
demiſchen „Infektionskrankheiten“, welche auf einer Verunreinigung des 
Blutes, einer Vergiftung mit einem beſtimmten Gifte Wen welches 
ſich weſentlich von den uns bekannten unterſcheidet, haben in früheren 
Jahrhunderten oft die furchtbarſten Verheerungen unter der Menſch⸗ 
beit angerichtet, fo der ſchwarze Tod im 14. Jahrhundert, durch den 
Europa ein Drittel aller Einwohner verloren haben joa und die 
B. in Frankreich während der Jahre 1726 — 1754 
760,000 Menſchen tödteten. Leider ſteht der gegenwärtige Schutz gegen 
die Pocken durch die Impfung mit humaniſirten Kuhpocken in der Ge⸗ 
ſchichte der Infekttonskrankheiten einzig da, indem bei keiner anderen 
derartigen Krankheit die Einverleibung eines anderen Giftes ähnlicher 
Art vor dem ſtärkeren ſchützt. — Die Wiſſenſchaft nimmt an, daß die 
Infektionskrankheiten durch beſtimmte Giftftoffe (virus) erzeugt werden. 
1 iſt die Einwirkung verſchiedener anderer Momente (ungün⸗ 
fige Witterung, in Zerſetzu ra begriffener Unrath, ſoziales Elend, 
ſchlechte Ventilgtion, faulende Nahrungsmittel, verunreinigtes Trink⸗ 
waſſer ꝛc.) auf die Ausbreitung der Infektionskrankheiten nicht in 
Abrede zu ſtellen; man hat aber erkannt, daß dieſe Krankheiten nicht 
durch dieſe Einflaſſe entfiehen. Die jetzige ichtung der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchung verwirft die Idee, als wären die Gifte der 
Infektionskrankheiten eiwa faulende Stoffe, in jeder Beziehung, wie 
dies neue Experimente nachgewieſen haben, die an Thieren mittelſt 
Futterung mit faulem Fleiſch oder mittelſt Einſpritzung fauler Stoffe 
in die Adern oder den Darmt anal angeftellt wurden; es entſtanden 
dadurch zwar Krankheitspro eſſe, die aber durchaus verſchieden waren 
von den charakteriſtiſchen Merkmalen des Typhus rc. Bisher förder⸗ 
ten jedoch die ſorgfältigſten chemiſchen und mikroſkopiſchen Unterſuchun⸗ 
gen des Blutes und der Organe kein beſtimmtes Gift der Infektions⸗ 
krankheiten zu Tage, und man war lediglich auf das Studium der 
Funktion dieſer unbekannten Größen, der Krankheit ſelber, ihrer 
geographiſchen Verbreitung, und ihrer Hilfsurſachen n 
Gegen dieſe Hilfsurſachen der epidemiſchen Krankheiten richten ſich 
vor Allem: die Kangliſation, die Verſorgung der Städte mit reinem 
Trinkwaſſer, die Befolgung hygieniſcher Prinzipien in aban ar 
brifen und Gefängniſſen, die Errichtung von Suppenküchen ꝛc. und 
damit find unzweifelhaft der Menſchheit große Aufgaben zugefallen. 
Die S ezifizität der won der Snf.ttionsfrankheiten zeigt ſich auch 
darin Me fte auf Schienenſträngen und Waſſerſtraßen au ane eilen. 
während ihre Entſtehung aus beſtimmten * ſie doch 
aller Orten finden laſſen müßte. Giftſtoff befällt über⸗ 
wiegend oft eine Reihe von deumden Organen und Syſte⸗ 
men des Körpers, wenn er auch unzweifelhaft an der 
erſten Stelle gleichſam ſofort vernichtet werden kann; er dringt in 
den Körper durch die Alhmungswerkzeuge oder durch eine qe Seg entliche 
Wunde ein, oder wird mit der Nahrung verſchluckt; mei er ſind 
es die Haut, die Schleimbaut und die Lymphdrüſen, welche alle mehr 
oder minder vom Gififtoff befallen werden, fo bei Maſern, Scharlach, 
Pocken, exanthematiſchen Typhus (Hungertyphus, Kriegstyphus) ac. 
Die Krankbeitsfamilie Typhus hat man zu einer Zeit gebildet, wo 
man den Urſachen der Erkrankung noch recht fern ſtand, und es iſt 
nur eine Art von Tradition, die drei beſonders in Europa herrſchen⸗ 
den Typhen mit dem gleichen Namen zu belaſten; denn der gewöhn⸗ 
liche Unterleib typhus, welcher bekanntlich in größeren Städten nie 
erliſcht und vornehmlich durch Darmgeſchwüre charakteriſirt iſt, zeigt 
ganz andere Charaktere als der exanthematiſche (Ausſchlags⸗) Typhus 
und das Rekurrenz⸗Fieber. Zu den Infektionskranlheiten gehören auf 
unſerem Erdtheile außerdem das Wechſelfieber, die Dyphteritis, welche 
in der Bi dung von zerſtörenden Entzündungen an mehr oberfläch⸗ 
lichen Schleimhautpartien, beſonders des Schlundes, beſteht, die Nuhr, 
bei der ſich etwas Aehnliches im Dickdarm zeigt, und der Keuchhuſten. 
Ein allen Infektions⸗Krankheiten eigenthümliches Hauptzeichen iſt vor 
Allem das Fieber, die Stei Berne | ber Bluttemperatur, und pass 
die abnorme hohe Fieberhitze tft in einer Reihe dieſer Krankheiten 
nach neuerer Auffaſſung das Tödtliche; die Kaltwaſſerbehandlung 
bigiger Krankheiten hat demnach vorzügliche Refultate ergeben und 
gezeigt, daß man in der kalten Behandlung zw 555 ar kein Radikalmittel 
gegen die Gifte der Infektionskrankheiten, wohl aber eins gegen die lebens⸗ 
gefährlichen Wirkungen derſelben befigt. — Schon feit langer Zeit theilt 
man mit Recht dieſe Gifte in 2 Hauptgruppen, in Miasmen (die an einem 
beſtimmten Orie haften, aber nicht anftedend und fortpflanzungsfähig 
ſind und z. B, das Wechſelfieber und die Malaria erzeugen und 
Contagien, welche durch Kontakt⸗Berührung wirken. Was die Ur⸗ 
fade der kontagtöſen Krankheiten (Fleckentyphus, Maſern, Pocken, die 
Pelt früherer Zeiten) betrifft, fo iſt leicht nachzuweiſen, daß  biefelbe 
in dem Verkehre mit einem gleich kranken Indiriduum beruht; eine 
ülfsurſache iſt dabei das dane ine sen Pieler in einem 
aume; doch ſteht es feft, daß entſchieden eine gewiſſe Prädispoſition 
zur Anſteckung vorhanden fein muß und gewiſſe Naturen eher zur 
Aufnahme von Giftſtoffen neigen, als andere; kranke eher als gefunde. 
Aber das Kontagium ſpottete bisher der Darſtellung, wenn auch die 
Abſonderungen wohl bekannt find, in denen der Giftfloff liegt (fo 


erwachſenen und gereiften Menſchen ift der Selbſterhaltungstrieb in 
Bezug auf die Geſundheit noch außerordentlicher Steigerung fähig, 
ſelbſt bei den ſonſt gebildetſten. Die kleineren Kinder aber ſind zu 
ihrem Unglück lediglich auf die Einſicht und Wachſamkeit ihrer Umge⸗ 
bungen angewieſen. Könnte der Arzt fie behüten, fo würde nicht eine 
ve iltnißmäßig fo ungeheure Zahl von Kindern in den erſten Lebens⸗ 
jahren wieder vergehen. Aber der eigentliche, einzig ausreichende 
Schutz liegt in der Mutter und Wärterin, welche immer um das Kind 
find, von denen feine Nahrung, feine Bekleidung, feine Reinigung und 
ganze Behandlung thatſächlich abhängt, wenn auch ein ſorglicher Arzt 
noch ſo eingehend, noch ſo ea non 54 irte ertheilt hat. 
Weiſe Aerzte haben es daher längſt als höchlich wünſchenswerth ers 
kannt, daß Mütter und Wörtertunen ir ihre wichtige geſundheits⸗ 
pflegeriſche Aufgabe beſſer vorbereitet und ausgerüſtet werden möchten. 
is dies durchgreifend auf dem geraden Wege der Erziehung und des 
Unterrichts geſchieht, bietet fic) die Schrift des Dr. Piderkt in Det» 
mold als ein vortreffliches Ba daß das keiner halbwegs ge⸗ 
bildeten Mutter zu hoch und ſelbſt für Wärterinnen von leid⸗ 
licher Schulbildung verſtändlich ſein wird, daher vielleicht — bei⸗ 
läufig bemerkt — ein paſſendes Entlaſſungsgeſchenk für Kinderpflege⸗ 
rinnen abgäbe. 

Dr. Piderit giebt auf 66 


Seiten eines gam kleinen, bequemen 
Formats alle weſentliche Auskunft über Ernährung, Betto eidung, 
Reinigung, Schlaf und fonftige Behandlung ber nder während 
ihrer früheften Lebensjahre. Er thut es in einem ſehr angemeſſenen 
Tone, weder mit der ſüßlichen Zartheit mancher Modeſchreiber, die 
nach einer Art geleckten Salon-Tons ſtreben zu müſſen meinen, wenn 
e ſich an Frauen richten, noch mit der bekannten emphatiſchen Derb- 
beit dez Prof. Bock, der den Mund nicht felten gar zu voll nimmt. 
Unfer Verfaſſer hält eine glückliche Mitte inne, indem er klar und 
kräftig, aber mit aller Ruhe und im Tone der guten Geſellſchaft feine 
einfachen Aufklärungen und Weifungen ertheilt. Dabei find mit der 
nothwendigen Strenge alle die mediziniſchen Fremdwörter vermieden, 
in welche auch der nach Gimmer J leigt nc ſtrebende ſchrift⸗ 
ſtellernde oder redende Arzt immer ſo leicht noch aus lebenslanger 
Gewohnheit verfällt. So wünſchen wir denn, daß die jetzt vorliegende 
3. Auflage nicht die letzte fein möge und durch noch weitere neue Auf⸗ 
lagen der gemeinnützigen kleinen Schrift, deren Anſchaffung durch den 
fo geringen Preis von 60 Pfennigen Jedermann mbglid gemacht 
His e cole Nachfrage nach ihren wichtigen Winken bes 
igt werde 


fo iſt erwieſen, 
Übertragen wird; 2) daß 


Blick 
auf's Ganze hält gerichtet, dem iſt der Streit in feiner Bruſt ges 
ſchlichtet.“ 


r. Aus dem ſtädtiſchen Krankenhauſe iſt in der vergangenen 
Nacht ein Arbeiter aus Pawlowice entſprungen, welcher wegen Dieb 
ſtahls verbaftet und dorthin gebracht worden war; er hat bei feiner 
Flucht mehrere ihm nicht gehörige Gegenſtände und Geld mit ſich ge⸗ 
nommen. 

r. Plötzlicher Tod. In der vergangenen Nacht verſtarb plötzlich 
ein Arbeiter aus Jerzyce, welcher Abends im truntenen Zuſtande nach 
Hauſe gekommen war. 

r. Der St. Vinzentverein hatte gefiern im Bazar zum 
Beſten der Armen ein Konzert veranſtaltet, welches ſich eines recht 
Rarten Beſuches auch von Seiten polniſcher Gutsbeſitzer aus der Um: 
gend Poſens erfreute. An das Konzert ſchloß ſich ein Ball. 

r. Ein Bäckergeſelle von außerhalb, welcher geſtern hier zuge⸗ 
reiſt war, machte, nachdem er auf der Herberge fein Gepäck nieder⸗ 
gelegt, die bei zureiſenden Geſellen üblichen Gänge in der Stadt und 
brach dabei das eine Bein, fo daß er in das ſtädtiſche Krankenhaus 
gebracht werden mußte. a 

r Auf dem Grünen Platze haben in neuerer Zeit zwilchen 
den Schülern verſchiedene: Lehranflalten auf's Neue die früher 
üblichen und feit eimacr Zeit eingeſchlafenen „friſchen fröhlichen Reis 
lereien“ begonnen. Die Polizeibehörde hat die erforderlichen Mag: 
nahmen getroffen, welche es den Eltern der Schüler wohl als rathſam 
erſcheinen laſſen dii.fien, dieſen die Belheiligung an derartigen 
Schüler⸗Exzeſſen su verbieten. 

r. Die Herſtellung des Ren, 'ſchen Zirkus auf dem Kanonen⸗ 
platze fol derart beſchleunigt werden, daß die Vorſtellungen bereits 
am 3. März beginnen können. 

r. Im Tunnel in der Bismarckſtraße haben neuerdings öfters 
Konzerte von einer kleinen Militärkapelle ſtattgefunden und ſind die⸗ 
ſelben meiſtens febr ſtark beſucht geweſen, zumal das Entree ein ſehr 
mäßiges war. Montag Abends trat dort außerdem ein Geſangs⸗ und 
Charakter Komiker aus Breslau auf. 

$ Diebſtähle. Die Tochter eines Kaufmanns in der Provinz 
wurde von vefien früherem Dienſtmädchen ein fofibarer Brillantring 
für 75 Pf zum Kauf angeboten. Das Mädchen gab an, den Ring 
in der Nähe von Magdeburg beim Ausbacken von Rüben gefunden 
zu haben. Auf die Unwabeſcheinlichkeit dieſer Angabe aufmerkſam ges 
macht, erklärte fie dann, den Ring von einer Freundin in Halle a. S. 
gekauft zu haben. Es ift bei dieſen Widerſprüchen ſehr waßrſcheinlich, 
daß der Ring geſtohlen worden iſt. Derſelbe wird auf dem Polizei ⸗ 
Direktorium aufbewahrt. — Einem Rentier auf der Magazinſtraße 
wurde durch ſeinen früheren Knecht eine Pferdedecke geſtohlen. — 
Einem Nadlermeifter auf der Breitenſtraße wurde geſtern aus unver⸗ 
ſchloſſener Stube eine ſilberne Ankeruhr entwendet. — Einem Kauf⸗ 
manne auf der Breslauerſtraße wurde geſtern Vormittags cin Pore 
femonnaie mit einem Fünffrankffück und einem Thaler geſtohlen. — 
In dem Gazis des Forts Gaffron wurden vor einigen Tagen meh⸗ 
rere junge Akaienbäume von ruchloſer Hand algeſchnitten. Verhaftet 
wurde ein Arbeiter, welcher geſtern auf dem Poſen Kreuzburger Bahn⸗ 
Hof ein großes Stück Kohle geſtohlen hatte. Auf demfelbem Bahnhöfe 
find vom Güterboden zwei Stühle, zwei Eimer und 7 Handtücher ent⸗ 
wendet worden. — Verhaftet wurde ein Arbeiter, welcher Sonnabend 


Abends einem Töpfe Den, d d e 
Siang Töpfergeſellen, den er von der eyes nach dem 


pee cape aus Ruokt eine polnische Volksverſommlung im Lokale des 


die polizeiliche Aufſicht üden zu tónnen. 
Turno, der den Gefegentiwurf über die Amisiprade behandelte, fos 


‘ Telegr 
Kardinal Primas von Polen aufgeſetzt, worin die beträblen Schein 


über den Veriufi ihres treuen Hirten beklagen und i u R 
(E8 wurde fodann nod die Petition on ben 


bierauf den Redner hochleben und unterfhrichen reſp. unterkreuzten 
die an mehreren Tiſchen ausgelegten Petitionen. 

x Wreſchen, 21. Februar. [Wahl eines Stadtverord ⸗ 
neten-Borftebers. Eiſenbahnbe förderung. By: 
klus von Vorträgen] Bet der hier am Sonnabend vorge⸗ 
nommenen und von den verſchiedenſten Seiten mit großem Eifer be» 
triebenen Wahl eines Stabtverordnetenvorſtehers ging Dr. Perna⸗ 
cynski als wiedergewählt aus der Urne hervor Sein Stellvertreter 
ift wie früher Dr. Paradies. — Die Direktion der Oels. Gneſener 
Eiſenbahn hat nunmehr für ein pünktliches Eintreffen des Frühzuges 
Nr 5 in Gneſen sum Anſchluß an den um 9 Uhr von dort nach 
Poſen abgehenden Zug dadurch geſorgt, daß auf den Stationen 
zwiſchen Krotoſchin und Wreſchen, d. h. zu Koſchmin, Jarotſchin, 

erfow und Miloslaw bei dem Friihyug kein Güter⸗Waggonwechſel 

attfinden darf. Im bieſigen Vorſchußverein, welcher es von jeher 
als eine wichtige Auf abe erachtet hat, nicht nur die materiellen, fon: 
dern auch die geiſtigen Intereſſen ſeiner Mitglieder wahrzunehmen, 
aus welchem Grunde ſich an die offiziellen Vorſtandsſitzungen all: 
wöchentlich während des Winterholbjahrs populär-wiffenfhaftlice 
Vorträge und Beſprechungen anſchloſſen, wurde in jüngſter Zeit der 
Beſchluß gefaßt, auch Nichtmitgliedern Gelegenbeit zu geben, gerade 
letztere Beſtrebungen des Vereins näher kennen zu lernen und zu 
fördern. Für dieſen Zweck haben ſich mehrere Herren von hier und 
auswärts bereit erklärt, in dem Heppner'ſchen Saale Vorträge zu 
halten und iſt für dieſes Semeſter ein Zyklus von ſechs Vorträgen 
geſichert. Den erſten hat Kreisſchulinſpektor Dr. Hippauf auf beſon⸗ 
dern Wunſch: „Ueber die menſchliche Hand“, gehalten, Gymnaſtal⸗ 
direktor Dr. Meihner aus Gneſen bat dem folgenden zugeſagt und 
wird über „Blutumlauf und Ernäbrung“ ſprechen. 

Bromberg, 21. Februar. [Geftoblene Mauſergewehre. 
Aufgefundene Leiche.] Geſtern find unter der Brücke, welche über 
den bei der Reflauration „Schweizerthal“ fic) befindenden Graben 
führt, fünf Mauſerge wehre gefunden worden. Dieſelben ſollen, wie 
verlautet, Tags vorber aus einem Quas tiere geſtohlen worben fein. 
— Geſtern Nachmittag wurde in einem Graben auf der Hempel'ſchen 
Wieſe, rechts der fordoner Chauſſee, unter dem Eiſe liegend, der Leich⸗ 
nam des vor ca 3 Wochen verſchwundenen Beamten der hieſigen lönigl. 
Mühlen Adminiſtration Krappatfd, gefunden. Knaben kummelten 
ſich auf der Eisdecke des Grabens und demerkten dabei eine Hand der 
Leiche des K., welche hierauf von dem Dachdecker Sjultowéti heraus⸗ 
gezogen wurde, der quid) der Polizei ſogleich Meldung machte. Wie 
der K. dorthin gekommen, hat ſich vorläufig nicht feſtſtellen laſſen. 
Jedenfalls find an der Leiche keine Verletzungen konſtatirt worden; 
Uhr und Portemonnaie wurden bei der Leiche gefunden. (Br. Zta.) 

Nakel, 18. Fehr. [Meſſer⸗Affaire Vakante Rechts⸗ 
anwaltsſtelle.] Vor einigen Tagen hatten wir hier eine Meſſer 
Affaire der brutalſten Art. Ein Tiſchler, der Abends nach Hauſe 

ing, wurde auf offener Straße mit Mefferfliden rücklings angefallen 
ie Verwundung foll lebensgefährlich fein. Glücklicherweiſe iſt der 
Attentäter ermittelt worden und wird die Unterſuchung feſtſtellen, ob 
es auf Raub abaefehen oder ob es ein Racheakt aewefen — Die fiin» 
tiſche Vertretung hat beſchloſſen, bet dem Auftiiminifter wiederholt zu 
petitioniren. daß die ſeit faft einem Jahre bier vakante Rechtsanwalte⸗ 
ſtelle bald beſetzt werde. Es fommt zwar feit Anfang dieſes Monats 
allwöchentlich ein Rechtsanwalt aus Lohſens bierber, das genügt aber 
bei ſteigendem Bedürfniß nicht, da die Akte freier Gerichtsba keit allein 
bier doppelt fo groß find, wie die vom ganzen Kreiſe Dieſer Uedel⸗ 
ſtand wirkt zum Theil auf Handel und Gewerbe faſt läbmend was 
in unferer geſchäftsſtillen Zeit doppelt empfanden wird. (Br. Ztg 

—szez Tremeſſen. 22. Februar. [Feuer.] Sonntag, den 20. 
Nachmittags gegen 3% Uhr brach in dem 3% Meilen von hier ent: 
legenen Dorfe Kozlowfo bei dem Wirthe Michalski Feuer aus, wobei 
außer der Michalski'ſchen noch zwei größere Wirtbſchaften mit ziemlich 
guten und größeren Gebäuden in kurzer Zeit ein Raub der Flammen 
wurden. Da der größte Theil der Einwohner wegen des Sonntags 
noch in der Stadt weilte, ſo iſt die Verbütung eines größeren Bran⸗ 
des lediglich unſeren Gymnaſtaſten zuzuſchreiben, welche zur Brand⸗ 
ſtelle geeilt waren und dort eine unermüdliche Thätigkeit entwickelten. 
Ueber die Entſtehungsart des Feuers iſt bis jetzt noch nichts bekannt. 
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Staats- und Volkswirthſchaft. 

A Bofen, 22. Februar Nachdem in der heutigen Aufſichtsraths⸗ 
Sitzung der Provinzial ⸗Aktien⸗Bank des Großbherzogth. 
Poſen die Frage Erledigung gefunden hatte, ob das bereits publizirte 
neue Bankſtatut oder aber noch das alte, in Betreff der Dotirung des 
Reſervefonds, maßgebend ſei und zu Gunſten des Letzteren entſchieden 
war, wurde die Dividende auf 2% pCt. (zwei und ein halb Prozent) 
endgiltig feftgefegt. Dies Reſultat, das nach vollſtändiger Abſchreibnng 
aller zweifelhafter Forderungen und der bei den verſchiedenen Konkur⸗ 
ſen entſtandenen Verluſte zuſammen von 185,000 M. gewonnen wurde, 
kann ein günſtiger genannt werden. Der Reſervefonds erreicht nach 
der letzten Dotirung nunmehr die Höhe von 708000 M., iſt alſo von 
der im Statut feſtgeſerten Höhe (750,000 M.) nicht mehr weit ent⸗ 
fernt. 

** Der Generalpoſtmeiſter veröffenlicht im „Reichsanzeiger“ di⸗ 
nachſtehenden auf den Depeſchen verkehr bezüglichen Bekannt 
machungen: 

1) Zur Erleichterung des telegraphiſchen Verkehrs können vom 
1. März d. J. ab Privaltellegramme durch die in den Eiſenbahnzügen 
fahrenden Poſtbureaus zur Einlieferung gelangen. Die betref⸗ 
fenden Telegramme ſind mit dem wen Wilen Betrage in Telegraphen 
Freimaxken zu befieben und durch den Brieffafien an dem Poſtwagen 
zur Aufgabe zu bringen. Soweit dem Abſender Telegrapbentreimarfen 
nicht zur Verfügung ſtehen, darf die Gebühr auch durch Aufkleben von 
Poſtfreimarken entrich et werden. Das Telegramm kann auch auf eine 
Poſikarte geſchrieben fein, muß aber als ſolches durch Ausſtrei⸗ 
Sen der Ueberſchrift ‚Poflkarte“ und Erſetzung derſelben durch das 
Wort „Telegramm“ deutlich bezeichnet werden. Den Betrag des 
Bofiftempels ven 5 Pf. kann der Abſender fic bei der Gebühr zu 
gut rechnen. Wo die örtlichen Verhältniſſe und die Dauer des Auf⸗ 
enthalte auf den betreffenden Eifendahnſtationen es geſtatten, follen 
auch nicht mit Marken betiebte Telegramme unter Beifügung ver ent⸗ 
fallenden, thunlichſt obgesählten Gebühren in baarem Gelde durch das 
Fenfler bz. die Thüre des Poftwagens angenommen werten; doch ift 
dabei den Aufgebern das Betreten des Poſtwagens ſelbſt nicht geſtattet. 
Die Abſender brauchen die Aufgabe nicht ſelber zu bewirken, ſondern 
können fie auch durch dritte Perſonen bewirken laſſen. Die Tele 
gramme werden vom Eiſenbahn Bofibureau aus unverzüglich an die 
jenige nächſibefindliche Telegraphen⸗Slation beſorgt, welche die ſchleu⸗ 
Lane , ra pd nach dem Beſtimmung sorte zu bewirken in der 
2) Um mebrfeitig ausgedrückten Wünſchen zu entſprechen, fol vom 
1. März ab verſuchs weiſe die Einrichtung getroffen werden, daß 
der ein Telearamm tibecbringende Telegraphenbote auf Ver 
langen des Empfängers die etwaige telegraphiſche Antwort zum 
Telegraphenamte gleich mit zurücknimmt Das Antwortd-Telegramm 
muß ihm aber pones halo höchſtens fünf Minuten übergeben fein: län⸗ 

ex Darf der Bote marten. Unger der Gebiibr für das Telegramm 
elbſt hat der e für den gedachten Dienft den Satz von 10 Pf. zu 
erheben. Auf abefor:mulgre zu Telegrammen führt der Bote mit fd, 
und verabfolgt fie zum Behuf des Antwort: Telegramms unentgeltlich. 

5 Ss 1 Strousberg. Man ſchreibt aus Prag 
vom 18: Die fe Que iſt beim prager Handelsgericht das Elaborat 
der eh o ea eingelangt, welche den Werth der von 
Strousberg Mi Bon der Waagthalb ahn geleifteten Arbei⸗ 
ten zu e 2 atte. Nach demſelben torirt man die aufgeführten 
Ban'en mit Fl. 270.000. Die Waagtbalpahn bat ſich cine Frit von 
14 Tagen erbeten, um den Modus zu finden, gemäß welchem fie die 
Rechtsverhältniſſe mit der Konkursmaſſe auf eine für die beiden Theile 


= E 
befriedigende Weiſe lösen könnte. Jedenfalls wird ſchon der Mall 
aer auf dieſen Betrag bei der Feſtſtellung des Bertbeilund, 
Entwurfes Rückſicht nehmen Die Koften der Wertherbebung betrad 
über Fl. 1300 und werden von der Waagthalbahn beſtritten. wet 
Die Elbbrücke bei Niefa. Seit dem 20. Morgens it 25 
Verkehr auf der Leipzig⸗ Dresdener Bahn über Riefa Ka 
weil in Folge des eingetretenen Hochwaſſers cin Landpfeiler der wire 
Elbbrücke bei Rieſa fido geſenkt und die Brücke vorläufig unbrau 
gemacht bat. Das „L. T. erhält von feinem Spenal Berichterſtane 
welcher geſtern Mittag nach der Unglücksſtätte gereiſt iſt, auf tel 
phiſchem Wege folgende Einzelheiten? Die rieſger Elb⸗Eiſendahnb i 
bietet einen trübſeligen Anblick; der dritte Pfeiler vom linken 00 
zum großen Teil eingeſtürzt und dadurch derjenige Theil der Elf 
itterbrücke, welcher dem Fuß und Wagenverkehr diente, auf 96 bel 
usdehnung in den St om binabgeſtürzt. Die mächtigen Eisen gis 
ragen zum Theil aus dem Waſſer heraus, dazwiſchen hat ſich das an 
feftgefegt, welches ftart gegen den Reſt des Pfeilers drückt, fo daß * 
deſſen völligen Einſturz befürchtet. In dieſem Falle würde au igen 
Eiſenbahngit erbrücke ſelbſt ſehr gefährdet ſein. Im aenenwärld 
Augenblick läßt fisd nichts zum Schutze thun, die Waſſermaſſen fin? E 
gewaltig. Der Regierungskommiſſar ift bier anweſend, fol aber 
klärt haben, daß das Fallen des Waſſers abgewartet werden muß, he 
ein Ausſpruch über etwaige Abtragung der Brücke geſchehen kann. “ 
Kataſtrophe erfolgte Sonnabend Abend in der neunten Stunde, af 
gerade ſtarker Fußgängerverkehr auf der Brücke herrſchte. Bis Le 
läßt fid noch nicht ſagen, ob Menſchenverluſte zu beklagen find. b 
Verkehr über die Brücke iſt vollſtändig geſperrt und wird auch fob oft 
nicht wieder aufgenommen werden können. Hier find Tauſende Dr 
Menſchen anweſend, welche das Schauspiel betrachten. Der bef dais 
Pfeiler bröckelt bei Abſendung der Depeſche fortwährend weiter ab. 


Vermiſchtes. 4 

* Biieft Anton Nadziwirk, Flügeladiatant des Kaiferd i 
fhreibt die „Nat. 3* aus Berlin — veranſtaltete in den Räumen 
ner neuen glänzend ausgeſtatteten Wohnung Wilhelmſtraße Oo 
Sonnabend, als am Geburtstage feiner Gemahlin, ein Ballfeſt. 4) 
ter den Gäſten befanden ſich die Fürſtlichkeiten, die Bolfdafte e 
ibren Gemahlinnen, die Generalitat, die Miniſter. zahlreiche 
Reichs und Staatsbeamte. das diplomatiſche Korps, viele Offen 
Vertreter der Kunſt und Wiſſenſchaft und eine Anzahl Perſonen 
Diſtinktion. Nach 9 Uhr erſchienen zur Ueberraſchung des 
und feiner Gemahlin die Majefiiiten, das kronprinziche Baar mich 
Prinzeſſinnen Töchtern Charlotte und Victoria, Prinz Karl m e 
mablin, die Prinzeſſin Friedrich Karl mit Prinzeſſin Geib 
nahmen an der Geſellſchaft Theil. Das Souper wurde an 


ein enommen. gegen 12 Ubr 109 ſich der Allerböchſte Hof zurück 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 


Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung, | 
Mg. Deber die Witterung des Sanuar 1876. 
Der mittlere Barometerſtand des Januar beträgt nach 

rigen, täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mittags um 2 
und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen angeſtellten 
achtungen: 29 11 de (Pariſer Zoll und Linien). Der mittlere aft 
rometerftand des vergangenen Monats war: 23 2 53, war 
bedeutend, näm ich um 2. 95 Höber, als das berechnete Mittel oy 

Der vergangene Januar gehörte in Folge des dis zum 14. , 
berrſchenden Polarſtromes zu den kälteſten feit 1848; nur der Jan 
von 284% und 1850 mit — 9° und — 7° 73, der von 1861 und 1 
mit — 5° 93 und £° 94 mittlerer Temperatur waren noch kälter; | 
Taneemittel ging nur an ſechs Tagen über den Gefrierpunkt bine 
Das Barometer ſtand dabei ungewöhn ich hoch und war im Gan 
nur geringen Schwankungen unterworfen; nur am 4 und 5, Pa 
er 2 10 und am 31. Januar war der Himmel heiter, fonft ® 

edeckt. 

Am böchſten ſtand es am 25 Mittags 2 Uhr: 28“ 61 60, bei BE 
am tiefſten am 2 Morgens 6 Uhr: 205 an Bei NP. mi 
beträgt die größte Schwankung im Monat 10 39, die grb 
Schwankung innerhalb 4 Stunden: + 5“ 79 durch Steh 
vom 22 zum 23. Morgens 6 Uhr, während der Wind von SW. 
NW. u 14 

Die mittlere Temperatur des Januar beträgt nach g 
rigen Beobachtungen — 184 Reaumur, iſt alſo um ( 95 ni * 
als die des Dezember: die mittlere Temperatur des vergangenen 
e aus % 4° 13, blieb alſo bedeutend, nämlich um 2° 29 UP 

em Mittel. 

Die mittlere Tageswärme flieg vom 1. bis 4. von —50 53 Renn 
auf — 15° 40, fticg darauf bis zum 7. auf — 6° 10, fiel bis MR 
auf — 10° 77, Siteg bis zum 15. auf — 5° 69, und darauf Bid Y 
8 — 0° 40, überſtieg am 19. zum erſten Male den Gefrierpunf, oh 
bob ſich bis auf + 1°67, fant bis zum 22 unf + 0°03, fiel 4 vos 
wieder auf — 1° 00, bob fic) dis zum 25. auf + 6° 30 und fi? 

25. bis 31. von — 6° 63 auf 3, 37 Grad Kälte. : 

Am höchſten ftand das Thermometer am 21. Miß 
2 Uhr: + 30.0 bei WSW., am tiefſten am 4. Abends 10 
— 18° 8 bei NW. 

Aus den im Januar 1 2 


I = A = W. 
NNO.= 0 | DSD.= 1 | SSB. 0 | WRE.ZI 
RO. = 11 6D. = 6 SW. = 20 NW. 1 
ONO. = 2 | SSD. = wen 
zu 


Oh : SD. = 2 WSW. = 1 | NR 
ift die mittlere Windrichtung von Süd 60° 7, 52“ 

rechnet worden. rae’ 

Die Niederſchläge betrugen an 1 Regen⸗ und 14 Saree, auf 

1 ae a alin Re un fo ig Die Regen 
N ieg. as größte Tagesquantum fiel am 17. un 
335 Kubikzoll auf den Dnadrartuß f i 

Es wurden 5 Nebel und 2 Mal Reif beobachtet. 3 

wei Tage waren faft wolfenleer. FRE 

as Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens Ihr 93 

95 Prozent, des Mittags 2 Uhr 89 Prozent, des Abends 10 mitt’ 

Prozent und im Durchſchnitt 93 Prozent der Sättigung. Ba 
lere Dunſtdruck (der Druck des in der Luft enthaltenen y guf 


bamived) . 1“ 35; mithin der Druck der — 
allein 23 1° 18. > 
Stadtverordneten - Befhluß. 


Verhandelt Obornik, den 3. Januar 1876. Mitalie 
In der heutigen Sitzung, an welcher die nebenſtehenden der beige, 
Theil genommen haben, und zu welcher die Vorladung nach ver aufe 
fügten Currende ſtattgefanden hat, wurde über die in Les 
ſtellte Tagesordnung wie folgt verhandelt und beſchloſſen: 
3. der Austritt des Magiſtrats aus dem y 
ae Staptetaae. tene Kol, 
Die in der Poſener Zeitung Nr. 903“/1 pro 1875 enthestäptelah, 
reſpondenz, nach welcher der Magiſtrat aus dem Poſener 
ausgetreten ift, weil die Sta’ toerordnetenderfammiung die Deu 
1874 nicht bewilligt hat, beruht auf Unwahrbeit. — Der die 
Verſammlung hat niemals ein Antrag des Magiſtrats + Hevia 
der Druckkoſten zu genehmigen — vorgelegen, und nur die Zahl, 
der Kämmerei Kaſſen⸗Rechnung pro 1874 monirt, DSB nachträ fi 
obne dicsfeitige Genehmigung ſtaltgefunden bat. — Die ei 
Genehmigung würde jedenfalls ertheilt worden fein, wen 
gehender Antrag geftelt worden wäre. die obige 
Vorſtehender Beſchluß fol als Berichtigung auf den 
reſpondenz durch die Poſener Zeitung veröffentlicht werden. 
x. 2% : 


v. A u, f 
H. Lieb 8 (Borfigenter.) Lapis (Sari ger 


arquardt. Rakows ki. Bornman n. op Hotos 
Dobrzanski. N. Zwirn. N. Wreſchner. * 
Binder. (Beilage 


¡dh 


Kot 


"UD 


SAS — 


Aa Dt LI SRA AED TEO 2 ID ED 


TT 
; 


a „Solinger Messer aller Art 
ei 


my 
Dr 


Polniſches Theater. 


Es wird ſofort reſp. 1 März eine cz N Altenplathow bei Genthin u. Branden- 
Wohnung 4 © Zimmern geſucht. bt. Putzarheiterinnen burg. Frl. Sophie von Goßler mit 71 ‘Briiat 

Offerten mit Preisangabe find abzugeben ſowie ſolche, welche das Putzfach erler- Staatsanwalt Carl von Plehwe in Donnerſtag den 24. Februar; 
lim Baubureau des Polizeidirektorialgeb.] nen wollen, kennen ſich melden Königsberg und Memel. Frl. Marie Benefiz 
BETRITT Bäckerſtraße 14, 1. Etage. Gräfin von Einfiedel mit Major Ernft = 


; ; ü ata. 
Cine Song bergen au Einen L eh rlin a von Mutius in Dresden. Frl. Anna für Frau Doroſzyn 2 
zwei Stuben nebſt Zubehör iſt z fi e ain Waſſer⸗Anlagen 
u 


Pour tit: 11 1. April. Näheres 
Joeſeph Rogozinski. Poſen. Alex Groſſer. 
J. Tüchtige Eiſenbahn⸗ 
Arbeiter finden bei dem 
Neubau der Rheiniſchen 


kr 


Kur bis zum 18. April! | 
ES” Circus Renz ag! 


auf dem Kanvonenplatz zu Poſen. 


2 Einem hochgeehrten Publikum Poſens und Um- 2 
N gegend die ergebene Anzeige, daß ich mit meiner 8 — 

ganzen Geſellſchaft Anfang des Monats März te Bergitraße 4 
9 m Dofen eintreffen und bis zum 18. April nur Klint die erſte Etage, beſtehend aus 5 
y einen Cyclus von Vorſtellungen geben werde. Meine E eee 
m Geſellſchaft beſteht aus circa 300 Perſonen, darin J] Ein möbel. Parterrezimmer 
* ein Ballet mit 40 hübſchen jungen Damen, eine © ſofort zu vermiethen Gerber⸗ 
„ vorzüglige Kapelle von 30 Muſtkern, ebenſo Ndamm Nr. 1 bei 
2 60 Handwerker verſchiedener Profeſſionen. — Mein y 


6. 


SJamberts 
Concert - Saal. 


. sii den 24, Februar 187% Y. 
8-7 : 5 
Bertelt in Ehrenfeld und Hagen. Hr. bends 7% Uhr 


Heinrich Krönagel mit Het. eee] CONCERT, 


Strecke in M.-Gladbad) 
Regierungsbezirk Düſ⸗ 
I Weber mit Bel More Sura gegeben von | 
" * - e >| 2 
A. Krzykauowski. lohnende Beſchäftigung. N a Carlotta Grossi, 
VVV WEILE: a e ee cote Witham Müll 
n in Pa beim Muller 
ie Strauße, Giraffen, Lama's, Känguruh's, Antilopen, ag ind e ir 7, im Beely . ee pr. 1 Een der & 4 Softapel, 
we Gazellen 20, chen Sault, 3. Etage, rechts, vom 1. 


eldorf) dauernde und 
in Berlin. 
Ta K K. Hofopernſängerin, 
ferner 30 Thieren, als: Elephanten, Kamcele, immer Ein junger Mann Ferd. Baron Reitzenſtein in Pawlowitz 
Fromm. — Eine Tochter: Miſſionar Oskar Rail, 1 a 


du freundlichem Bejud) ladet ergebenft cin eee Sen E ten nel, in Bent programs | 
EX. Renz, Direktor. Walliſchei 93 gut tapezirte E mee ©, Beaten Siti ren * 
: FC — nn mit Waſſerleitung zu Geninfoßn in Berlin 8 ¿ a pe usta IR 
G De Kafzndic mh a ‘ Rudolf Koeppe in Berlin. Orn. Carla -~ a, Y Y. N 
Große Holſteiner⸗, Holländiſche⸗ und rncmneenemmercre Oud in Berlin. Hen. $. O. Hochne|3: Ehromatiide Rantafie Bac. 
V i 2Shitflabl N tiv A ft Gin Laden t in 1 Solotänzer Glaſe⸗ Dinorah 3 a. Menerber ¿ 
Tinta ara es-Sujtern : mann in Berlin, 5. Adagio für Galle, Fe 
; E 9 auch eine Wohnung zu vermiethen . Abag | 
friſche Seefiſche, lebende Hummern, Aſtrachaner Caviar, Breiteſtraße 12. Referenzen Pom. Nroniewi g ek Kari 172 
riſchen und geräucherten Rhein⸗ und =| St. Martin 13, 1 Tr, ein fein om. <rontewice b) Terzenſtudie Chopin. 
friſch geräuchert hein⸗ Weſerlachs, Straß- t Zimmer zu vermiethen. bei Amſee. E e. vi hop 


burger Gänſeleber⸗ und Wildpafteten, Poularden, Faſanen 
Rebhühner, Schnepfen, friſche und conſervirte Früchte und 
Gemüſe, franzöſiſche Salate, friſche Trüffeln, ſowie alle 
ſonſtigen Delicateſſen der Saiſon, empfängt täglich und hemiſe zu vermiethen. 
verſendet in beſter Qualité we 


. A. Krentsoher, | Cin großes flatt⸗ 
Hoflieferant Sr. Maj. des Kaiſers u. Königs, liches Geſchäftslocal 
Ein anſtändiges Mädchen aus 


Berlin W., Charlottenſtr. 33. 1 
Ki in beſter Gegend, Schleſien, welche mehrere Jahre als 


tae int in wel it 35 in Manu [Tí i ; d > 
Schleswig⸗Holſteiniſche fir ween feos Sapere Mania fan ge 


Landes 2 Induſtrie 2 Lotterie, gutem Erfolg betrieben worden, iſt O 


Offerten können bis zum 10. März in 

zum Be flen Umzugs halber nebft se der Expedition der Poſ. Ztg. abgegeben 

hülfsbedürftiger Schleswig- Hol- Ladeneinrichtung Ein nüchterner, ordentlicher Haus 
ſteiniſcher Invaliden und unbe- 


E. mbl. Zimm. für 1 od. 2 Herren 
vom 1. billig zu vermiethen Schuh ⸗ 
macherſtr. 11, 2 Tr. rechts. . 
Wilhelmsſtraße 9 iſt eine große 


~ 


| a) Liebesblit k. . 5 
b) Du haft mir viel M. Frei 
gegeben Lü 


Ein unverh., deutſcher, kautionsfähiger 


: & 

Wirthſchafts⸗Inſpektor Saen u . 
(im Anfang der Dreißiger), feit 11 Jah-] e) fi 1 den o. Riedel N 
ren ſelbſtſtändig, ſucht, geſtützt auf befte}- 8. Concert Variation e H. 4 
Zeugniſſe und pe ir von für Pfte. und Cello 
Johanni ab gleiche dauernde Stellung, 1 f Bi sello, 
woſelbſt er ſich ſpäter verheirathen arie Maehniſch 7 e iS Mul | Xa 
könnte Gefällige Offerten werden un- S ummerirte Billets a 5 u. babes it tt 
ter Adreſſe Z. 3. Station Alt⸗Boyen 1 tehplätze a 3 Mark find zu alle“ die 
poſtlagernd erbeten. : er Hof: Buch: und Muſik Epa 


Mendel, 


Handlung von G. : 
Ed, Bote & Gli 
_ Bock. 2 


Bazar-Saal |} 


Freifag, 


werden unter Nr. 314. 
und Wohnung vom 1. October d. J. diener, wie auch eine gut empfohlene 


zu vermiethen. Näheres bei Kinderfrau mittleren Alters u. andere in Poſen den 25. Februar 1876 
mittelter Kranken. ‚Simon Leiser in Thorn. aan Gager. iz . Fg 


Concert 


gegeben von 


G. v. Friemann 


A 
Großherzogl. Def. Karimervirtiil 


Georg Lelterh| 


Pianift aus Dresden. | 


Programm: 
1. Sonateop. 37; für 
gine er und 1 # of 
noforte, . ; ar Y 
„Ada ae, E 
op. 10, für Vio- 6. 
line 3300 3 Vienxtembs, 
„a) Fuge G-moll ˖ 


25,000 Looſe und 6250 Gewinne. Mittwoch den 23. Februar: 

Letztes Auftreten des Schwe⸗ 
diſchen Sängerquartetts der 
Herren H. Luttemann, E. 
Lindquiſt, F. Lagerboltz, Th. 
Lundgren und E. Düring. 


alter Dazu: 
I ae nämlich: ch ſich ! Ein Aftißareifender, 
: lauderei in 1 Akt v. Emilie de Najar. 
malt SX A oft A. 8 1” Deulſch von A. Winter. 


Ein er, til „ deutſch und] Wirthinnen, Köchi . f. w. em · 
eig e ene eee Te 
Poſen, Mühlenſtr. 34 


. — 


Meelles 


Das bin ich. 
Original⸗Luſtſpiel in 1 Akt von 
E. A. Paul. 


Zu Befehl, Herr 


= 


Dártners 


ER ie 

tberte Gi u beſeßen. Nieutenant b) Stilles Gli, Eg 
Schirm. : ? wae (Kolno) bei Birnbaum. A cp der eber 0 Leitert 
Die Erneuerung der Looſe zur III. Klaſſe muß bei Boldt. In Vorbereitung: N S 


Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens den 28. Februar 1876, f 
Abends 7 Uhr erfolgen. 

Preis der Erneuerungs⸗Looſe 1½ Mark, Beſtellungen 
auf Kauflooſe A 33/, Mark nehmen ſchon jetzt entgegen 
die Exped. d. Poſener Zeitung. 
IE 


Dom. Jezlorkl bei Liſſa 
wünſcht ſeine Butter nach 


Poſen zu verkaufen und er⸗ 


bravura d’a- 4 
pres la Ta- 
rantelle de ps 
la Muette de ane 

Portii i Alben. 
a) Romanze. Beth Má 


Bar Cochba, der BWieffias. 
m... in 5 Aufzügen von 
star Elsner. 


Junge Mädchen 
aus anſtändiger Familie, welche Putz 
zu erlernen wünſchen, werden ange legen. A } 
nommen bei Auch würde derſelbe einen Gaſthof Emil Tauber’s 
Adelheid Kickbuſch, [ve cin Saale übernehmen, Volksgarten-Thenter. ö 
Waſſertr. 7, > |, Ditrction Cheenlade ! Photographie Mittwoch (Nicht rauchen ) un >) een] 
F e Se, 25 Den ade ida ore c) Bang Friemann 
i €. Zum erſten Male: 1 
Familien Nachrichten. Robert und Bertram, Original- 5, y) Scherze 09:39, = 


Volksftück in 4 Akten. * 
Die Direction. Cis-moll @popit 


> 


In unſer hieſiges Baugeſchäft 
kann ein mit guten Schulkenntniſſen 
Jain: Sohn achtbarer Eltern fo. 
ort als 


or 


11 ur ehrling eee 
bittet hierauf bezügl. . & ; 40, Nr. 3 Leiter- 
ee | 3. Heilbronn's ellos Geel 
podias Senne er = Reſtaurant. bee, ,, | 
” y . 4 ta } bi r A 
RN ae rk find zu 5 — — 1 F qdo. erige, 
rie ° pu 7 2 y einem ei — 5 — nd : 
ſucht für Poſen geeignete Ver: Ein Commis, Franek fetir 49, Haben Fatt IL. b , — 5 . ma uch, — 
e fferten. erbeten unte mit bee Eiſenbranche ver. ag ede den 2£, an 3 pe ambert's Mufikallenbanbiung . 
5749 duro Haaſenſtein & traut, möglichst auch der | Die tefbetrübten Hiniersichenen. |] Vonmcert-Saal, Ed. Bote & 6: Bot ; 


ler, Magdeburg. 


Petroleum-Kochmaschinen, 
Wiener Kaffeemaschinen, 
Berzelius-Tessel u. Lampen, 


polniſchen Sprache 
mächtig, wird als Expedient 
per I. April cr. geſucht 

Off, unter Chiffre H. 2397 
in der . edition 
von Haaſen n 
in Bogan alberghi, 


Dank! 
innigſten Dank Allen für die ebenjo 
grobe, als herzliche Theilnahme an dem 
Begräbniß meiner verſtorbenen theuren 
Frau am 20. d. M. in Buk. 
Die dargebrachten au Beweiſe 
der Liebe und Anhänglichkeit an die 
x‘ n eh Lar ein bleibender Troft für 
gr me meiner Delicateß⸗ Y UND meine verwaiſten Kinder. 
feucht: und Golonial Mace: Pofen, den 22. aan 1 
SHenblang findet ein mit penſ. Bürgerneifter v. Bulk. handlung von 


der 
ranche vertrauter — at, Wau 
jumper” Mann, der flotter 9 — 5 Auswärtige Familien- Ed Bote & G. Bock. 
5 L se Stelle. Nachrichten 4 w A pold 
» irschber Verlobt. Frl. Marie it a ¿Un 
in Bromberg, "Lieutenant babe Fei a 15 of 3 p f- 
Druck und Verlag von W. Decker U. En. (E. Röſtel) in Pofen. 


Mittwoch 
den 23. Februar 1876, 
Abends 74% Uhr, 


IX. Sinfonie - Soirée 


gegeben von der Kapelle des 1. 
eſtpr. Gren. Rgmts. Nr. 6. 
Programm wie bekannt. 

5 Billets für 3 Mk., ein 

zelne à 1 Mark find zu haben 

in der Hof⸗Buch⸗ u. Muſikalien⸗ 


Ein möbl. Zimmer im 1. Stock y 
Wronkerſtr. 10 links zu vermiethen. \ 


Eine Wohnung von 2 Zimmern, 
Küche und Zubehör ijt vom I. Aprff e 
Breiteſtraße 24, 1 Treppe zu vermiethen. 
Für meinen Sohn, welcher das Mar 
47 terials und Deſtillations-⸗Geſchäft in 

Poſen erlernen will, ſuche eine dere 


Mühlenſtr. 24, 2. Etage artige Stellung. 


iſt zum 1. April cr. eine Wohnun 
von 4 Zimmern, Küch bengel utsbeſitzer Voßberg 
zu verleihen. A a ee bei Markowitz. 


ak A 

u mbr. Entree a Delia 

20 Pf.; die Billets werden von 2 

der Reltauration für 15 BF in 

ba} zurückgenommen. 
ie 


Vorträge des 


H. Blug, 


Breslauerſtraße 


niſſe wegen nicht ſtattfinden u 
it fein, Auftre bef 


ten {pater 
machen. 


. . JsonsoB_ 
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